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Niemand wollte Zurückbleiben

r

Unlänqst trafen in Zelinoqrad Vertreter aus allen Gebieten Kasachstans 
ein. In der Abteilunq Nr. 2 des Kirow-Sowchos fand ein Republikpreis
wettbewerb der Melkerinnen — Sieqerinnen der vorherqeqanqenen Ge
bietspreiswettbewerbe — statt.

28 Melkerinnen ranqen um höchste Leistunqen. Entscheidend waren 
dabei Meisterschaft und berufliches ""

...Ein heißer Nachmittag. Nur ab 
und zu erfrischt ein leiser Wind
hauch die Teilnehmer und die Gä
ste des Wettbewerbs. Unter Klang 
der Staatshymne wird die rote 
Fahne gehißt. Diese Ehre wurde 
den nahmhaften Melkerinnen Sa- 
gila Jessensholowa, Heldin der So
zialistischen Arbeit aus dem Ki
row-Sowchos, Gebiet Zelinograd, 
und Alaria Teterina aus der Ver
suchsstation, Gebiet Ostkasach- 
slan, zuteil. Partei-, Staats, und 
Wirtschaftsleiter gratulieren den 
Teilnehmern zum Beginn des Preis
wettbewerbs. Pioniere überreichen 
ihnen Blumen. Die Schiedsrichter 
geben die Vorgänge bekannt und 
eröffnen den Wettbewerb.

Die Hitze gibt nicht nach. Doch 
darauf achtet keiner. Ansonsten 
verrichten die Melkerinnen ihre Ar
beit auch nicht glattweg im Schat
ten, oder unter einem Sonnen
schirm. Das schickt sich eben so 
diesem Beruf an. Auch sich ein
schüchtern lassen von der Hitze 
wollte niemand. Und wenn cs mit
unter ganz heiß vor sich ging, so 
war das eher auf die Erregung und 
die Wettbewerbsstimmung zurück
zuführen.

In vier Etappen und nach nenn 
Punkten wird die Meisterschaft der

Neue Technologie 
bewährt sich

An ihre Partner im sozialistischen 
Wettbewerb richteten die Gasboh
rer von Mangyschlak ihren Glück
wunsch zum seit Jahresbeginn ge
wonnenen hundertmillionsten Ku
bikmeter Gas über den Plan hinaus. 
Dieser Erfolg im Arbeitsangebot 
anläßlich des 80. Jahrestages des 
II. Parteitags der SDAPR konnte 
dank den Anstrengungen der die 
Untertageausrüslungen bedienenden 
Kräfte erzielt werden. Sie entwik- 
kelten und verwendeten neue visko- 

zur Bearbeitung der 
ich die ergiebigsten

Sonden müssen hin und wieder zur 
Durchführung prophylaktischer Re
paraturen stillgelegt werden, denn 
an den Wänden setzen sich Salz
schichten ab, und die Röhren rosten. 
Doch, um an die Ausrüstungen her
anzukommen, muß zuerst der Gas
strom abgeriegelt werden.

„Die traditionelle Technologie 
kennt nur die eine Methode — die 
zeitweilige Stillegung des Bohr
lochs mittels Wasser“, erläutert 
der Anlagenfahrer L. Toropkin aus 
der Mangyschlaker Verwaltung für 
Erdgasgewinnung. „Doch die Feuch
tigkeit verstopft die Risse, durch 
welche das Gas aus den Plasten 
tritt, so dicht, daß es äußerst

Aus dem Untergrund-Wasserbecken
Das in den Nordausläufern des 

Dsungarischen Alatau erschlossene 
gigantische Untergrund-Wasser
becken half einen zuverlässigen 
Schild gegen die Trockenwinde der 
Südbalchaschwüste zu schaffen. Der 
erste Komplex aus 29 artesischen 
Bohrungen hat den Betrieb aufge
nommen. Das Wasser wird zur Be
gießung von mehr als 2 000 Hekt
ar Rüben- und Maisplanlagen ver
wendet

Können.

Alelkerinncn geprüft. Die wichtig
sten Punkte sind das Auseinan
der- und Zusammenbauen des 
Melkapparats und der Verlauf des 
Melkens. Dabei werden aber auch 
die Kenntnisse und die Arbeitser
gebnisse der Teilnehmer berück
sichtigt. Was das Alelken betrifft, 
so kommt es da nicht zuletzt auf 
das Waschen, die Desinfektion und 
die sanitäre Vorbereitung der Melk- 
apparate an. Die Sauberkeit beim 
Alelken und das volle Ausmelken 
der Kühe bleiben auch nicht unbe
achtet.

„Für mich ist eigentlich das Aus
einander- und Zusammenbauen der 
Alclkapparate das Schwerste“, 
sagt die Alelkerin Frieda Seifert 
aus dem Sowchos „Petropawlow- 
ski", Gebiet Nordkasachstan. 
„Nicht, daß mir das unbekannt 
wäre, ich hab damit jeden Tag zu 
tun. Doch mache ich das gewöhn
lich in aller Ruhe, und hier hab* ich 
schon im voraus Lampenfieber. Die 
Erregung war. schon immer ein 
schlechter Helfer, und ich fürchte, 
daß sie auch mir nicht gerade in 
die Hand spielen wird. Das Melken 
dagegen, glaube ich, wird mir viel 
leichter fallen.“

Damit hat Frieda Seifert voll
kommen recht. Das bewiesen die 

schwierig ist, dem Gas von neuem 
den Weg zu bahnen. So entstand 
recht oft ein Paradox: nach der 
Reparatur sank die Ergiebigkeit des 
Bohrlochs für eine Weile noch wei
ter ab.

Auf Unser Ersuchen schuf der 
Dienst für Untcrlagcrcparaturen 
eine elastisch-zähflüssige Spülung, 
mit der die Bohrlöcher kurzfristig 
stillgelegt werden. Diese verbinden 
in sich die Eigenschaften von Flüs
sigkeiten und Kautschuk und lei
sten dem Druck der Plasten siche
ren Widerstand; dann aber stoßen 
sie sich von den Wänden des Bohr
lochs ab und steigen nach oben.

Zur Fertigung elastischer Tam- 
pone werden leicht auftrei^bare Ala- 
lerialien benötigt — Asphalttcer 
und flâclienaktive Stoffe. Etliche 
Dutzend Kilogramm einer solchen 
Mischung sparen viele Tonnen in 
der Wüste so raren Wassers ein.

Die neue Technologie, die die Re- 
Earatur der Erdgassonden um das 

oppelte beschleunigt, ermöglicht 
bis Jahresende eine Gewinnung 
von mindestens 200 weiteren Alil- 
lionc-n Kubikmetern Erdgas über 
den Plan hinaus.

(KasTAG)

Die Grundlage für die Bewäs
serung von Nutzflächen im Vorge
birge bilden die Forschungen der 
Taldy-Kurganer Hydrogeologischen 

* Expedition. Während ihrer Arbeit 
wurden große Wasservorräte ent
deckt, die das Untergrundbecken 
Aksu aufbewahrt, das die Natur im 
Inneren des Dsungarischen Alatau 
geschaffen hat.

(KasTAG)

Wettbewerbsergebnisse sowie ihre 
vorjährige Leistung: 5 006 Kilo
gramm Milch je Kuh.

...Flott und erfolgreich erfüllt al
le Aufgaben die jüngste Teilneh
merin des Wettbewerbs Erika Su
chan aus dem Sowchos „Proletar- 
ski“, Gebiet Karaganda. $ic ist 
erst 19 Jahre jung, arbeitet 'jedoch 
bereits das vierte Jahr in der Farm. 
Sie nqhtnauch <im vorhergegange- 
neih RepiiÖltkwetlbcwerb der jun
gen Aièfke'rlnncn • teil und kam un
ter die Stegcr. Eine beachtliche 
Leistling 'wies Erika in Charkow 
als teftfiehmerin des Unionsweit- 
bcwptßs der Melker auf.

Hohe Punktzahlen erreichten 
beim Preiswettbewerb auch die Alel- 
kerinnen Helene Esau aus dem Ge
biet Alma-Ata und Ljubow Ackert 
aus dem Gebiet Dshambul.

Drei Tage datierte der Wettbe
werb. Keiner wollte Zurückbleiben. 
Die Schiedsrichter waren mitunter 
ganz sauer, wenn die Alelkerinnen 
an der Einschätzung ihrer Arbeit 
etwas auszusetzen hatten. Wie dem 
aber auch sei, Wettbewerb bleibt 
Wettbewerb, er läßt niemand kalt.

...Der dritte, letzte Tag des Wett
bewerbs. An die Leislungslafcl 
werden immer neue Zahlen einge
tragen. Es geht dem Ende zu. Dann 
heißt es: Schluß, der Wettbewerb 
ist aus. Schnell wird alles zusam
mengerechnet. Ei der Tausend! 
Nochmal schnell nachgqprüft. AI-

45 Millionen Tonnen Stahl geschmolzen
Vor dreizehn Jahren, zum 100. 

Geburtstag W. 1. Lenins, hatte die 
Konverterhalle des Karagandaer 
Hüttenkombinats die erste Tonne 
Konvcrterstahl erzeugt. Vor kur
zem hat in a n hier die 
45 000 000. Tonne Stahl geschmol
zen. Die Ehre, sie zu schmelzen, 
wurde der multinationalen Brigade 
mit dem Schichtlcilcr Wilhelm Feit

Die Gefechtsbereitschaft stärken
Empfang zu Ehren

Ein Empfang zu Ehren der Ab
solventen von Alilitärakudcmicn, 
Veranstaltet vom Verteidigungsmi- 
nistcrium der UdSSR und der Po
litischen Hauptverwaltung der So
wjetarmee und Seckriegsflottc, fand 
am 27. Juni im Großen Kremlpa- 
last statt. Auf dem Empfang wa
ren zugegen: Generale, Admirale 
und Offiziere der Sowjetischen 
Streitkräfte, der Armeen der sozia
listischen Bruderländer, die ihr Stu
dium in sowjetischen militärischen 
Lehreinrichtiingcn erfolgreich abge
schlossen haben, Professoren und 
Lehrer, die ideologisch gestählte, 
hochqualifizierte Kader für die 
Armee und Flotte hcrapgobildét 
haben.

Dein Empfang wohnten bei: das 
Alitgjlcd des Politbüros des ZR der 
KPdSU und Verteidigungsmini
ster der UdSSR, Marschall der So
wjetunion D. F. Ustinow, der Lei
ter der Politischen Hauptverwal
tung der Sowjetarmee und See- 
kricgsflotlc Armeegeneral A. A. Je- 
pischew, die Abteilungsleiter im 
ZK der KPdSU I. F. Dmitrijew und 
N. 1. Sa-winkin, der Erste Sekretär

les stimmt haargenau; 
chan hat die höchste

Erika
Punktezahl 

aufzuweisen. Sie wird .einstimmig 
als Siegerin erklärt. Das war vor
auszusehen — an ihrer Art und 
Weise, am Wettbewerb milzuma- 
chen. Auch die Arbeitserfahrungen 
haben ihr dabei gut geholfen.

„Das stimmt“, bestätigl Erika 
etwas verlegen vor der plötzlichen 
allgemeinen Aufmerksamkeit der 
Anwesenden. „Ich glaube aber, die
ser Sieg ist nicht allein mein Ver
dienst, sondern der des ganzen 
Kollektivs unserer Farm, das mir 
so richtig in den Beruf geholfen 
hat. Und in erster Linie ist es mei
ne Adulter, der ich alles, was ich 
bisher geleistet, zu verdanken ha
be. Sie ist für mich gleichsam ein 
guter Lehrmeister.“

Der Preiswettbewerb hat die Na
men der besten Alelkerinncn ge
nannt. Jedoch nicht allein und nicht 
soviel darin liegt seine Bedeutung. 
Von wesentlich größerem Wert sind 
die Erfahrungen, die jede Teilneh
merin hierbei gesammelt hat.

Robert FRANZ, 
Korrespondent 

der. „Freundschaft“

Unsere Bilder: Wettbewerbssiege- 
rin Erika Suchan: Pioniere überrei
chen den Teilnehmern des Preis
wettbewerbs Blumen.

Fotos: Jürgen Osterle

und dem Meister Iwan Sichidi an 
der Spitze zuteil.

Gegenwärtig arbeiten die Stahl
schmelzer der Konverterabteilung 
unter der Devise „Den Ehrentag 
der Metallurgen würdig begehen". 
Ihr Bestreben bekräftigen sie durch 
Taten: Sie haben mehr als 12 000 
Tonnen Stahl überplanmäßig ge
schmolzen.

Alexander SCHERER

der Absolventen der Militärakademien im Kreml

schreiben des Zentralkomitees der 
KPdSU, des.Präsidiums des Ober
sten Sowjets der UdSSR und des 
Alinislerrats der UdSSR an die 
Absolventen der Militärakademien. 

Der Verteidigungsminister ver
wies ferner darauf, wie verantwort
lich und ehrenvoll der Beruf der 
Beschützer der Sowjetheimat ist. 
Ein aktiver Durchführen der Poli
tik der Kommunistischen Partei 
unter den Armeeangehörigen, ein 
Träger und Fortsetzer der Tradi
tionen der Sowjetischen Streitkräfte 
zu sein, mit allen Kräften die Ge
fechtsbereitschaft der Truppentei
le und . Schiffe zur Gewährleistung 
einer zuverlässigen Sicherheit unse
rer Heimat zu stärken — das ist 
die hoho Berufung eines sowjeti
schen Offiziers.

Besonders angesliegen 
genwärtig die' Bedeutung

des ZK .des Komsomol der Sowjet
union W. AL Mischin, Minister der 
UdSSR, Vorsitzende der Slaatsko- 
milees der UdSSR, Erste Stell
vertretende Alinister und Stellver
tretende Verteidigungsminister der 
UdSSR, Alarschallc der Sowjetuni
on und andere namhafte höhere 
Militärs.

Auf dem Empfang sprach Mar
schall der Sowjetunion D. F. Usti
now, der von den Anwesenden 
herzlich begrüßt wurde. Er gratu
lierte den Absolventen und den 
Armeeangehörigen der Militäraka
demien zum neuen Abgang von 
Alilitärspezialistcn höchster Quali
fikation und übermittelte ihnen 
herzliche Gratulationen und Glück
wünsche vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und Vorsitzenden des 
Verteidigungsrats der UdSSR Ge
nossen J. W. Andropow. ■

Die Teilnehmer des Empfangs 
nahmen diese Aufteilung mit stür
mischem anhaltendem Beifall auf.

Danach verlas Marschall der So
wjetunion D. F. Ustinow das Gruß,-

SCHEWTSCHENKO. Erfolgreich 
arbeitet im dritten Planjahr das 
Kollektiv der Erdöl- und Gasgewin- 
nungsverwaltung „Komsoinolsk- 
neft". Seit Jahresbeginn wurden 
atil dem Erdölfeld Kalamkas 21 800 
Tonnen Erdöl überplanmäßig ge
wonnen. Den größten Beitrag da
zu haben die Erdölgcwinner der 
Brigade Nr. 4 geleistet, die auf ih
rem Überplankonto etwa 9 000 Ton
nen dieses wertvollen Brennstoffs 
hat.

DSHAMBUL. Im Sowchos „Shas- 
surken" hat die unlängst in Be
trieb genommene Ziegelei die ersten 
100 000 Ziegel geliefert. Gemäß 
dem Gcneralplan soll viel gebaut 
werden: eine Schule, ein Kinder
garten, ein Kulturhaus, Wohnhäu
ser, ein Bad. Die eigenen Ziegel 
sind hier der beste Ausweg, um 
den Mangel an Baustoffen zu über
winden. Außerdem können die 
Weinbauern im Winter besser mit 
Arbeit versorgt werden — sic kön
nen in der Ziegelei und an den 
Bauobjekten mitmachen. Angefan
gen von 1985 wird die Ziegelei 
dem, Sowchos Reingewinn einbrin
gen. Die Bauarbeiter werden jähr
lich etwa 7 Millionen gebrannte 
Ziegel erhallen.

KOKTSCHETAW. 261 Tonnen 
Milch und 267 Tonnen Fleisch ha
ben die Viehzüchter des Thälmann- 
Sowchos an den Staat geliefert. 
Alaßgebend haben zum gemeinsa
men Erfolg die Alelkerinncn A. Ar
shanowa, L. Schönhals, L. Potoz- 
kaja, O. Pick, K. Karimowa, 
AL Knüppel beigelragen. Auch die 
Viehzüchter — der Leninordenträ- 
ger W. Jermakow und S. Muka- 
schew — verrichten ihre Arbeit ge
wissenhaft.

DSHESKASGAN. Auf den Fel
dern des Zuchtbetriebs „Prostor- 
nenski“ ist die Heuernte in vollem 
Gange. Seinen Werktätigen steht 
bevor, das Wiesengras auf einer 
Fläche von mehr als 9 000 Hektar 
einzubringen. Das Kollektiv will 
statt der geplanten 9 000 Tonnen 
12 000 Tonnen Heu bèreilstellen. 
Zwei Futlerbeschaffungsgruppen 
arbeiten nach dem Koflektivvcrtrag, 
was eine bedeutende Steigerung 
der Arbeitsproduktivität zur Folge 
hat.

Vorbildlich arbeiten die Mechani
satoren F. Klein, A. Peters, A. Hu
bert. Jeder von ihnen mäht täglich 
nicht weniger als 20 Hektar Grä
ser.

ALMA-ATA.
kommunistischen Arbeit — dem Lo- 
komotivbetriebswerk der Republik
hauptstadt — weitet sich der Wett
bewerb zu 
tags des II. 
So hat der
Nogaibajew dieser Tage auf dem 
Abschnitt Otar — Alma-Ata einen 
Schwerlastzug gefahren. Er arbei
tete eng zusammen mit dem 
Dispatcher Anatoli Below, was dem 
Lokführer ermöglichte, den Schwer
lastzug eine Stunde früher zum 
Bestimmungsort bringen.

Die Eisenbahner der Republik
hauptstadt sichern täglich das Pas
sieren von 15 Schwerlastzügen.

KARAGANDA. Die Bergleute des 
Komsomolzen- und Jugendab
schnitts Nr. 1 der Grube „Sewer- 
naja“, geleitet vom Staatspreisträ
ger der UdSSR A. Romanjuta, ha
ben ihren Halbjahrplan mit neun
zehn Tagen Vorsprung gemeistert. 
Die namhaften Grubenarbeiter ha
ben 64 000 Tonnen 
dert, darunter 32 000 
planmäßig.

TALDY-KURGAN, 
fangs Juni erfüllten

lin Kollektiv der

Ehren des 80. Jahres- 
Parteitags der SDAPR. 
Lokführer Nurmuchan

Kohle geför- 
Tonnen über-

Bereits an- 
..................  ...... ....... die Viehzüch
ter des Sowchos „Shetyssu" ihren 
Halbjahrplan des Milchverkaufs an 
den Staat, indem sie an die An
nahmestelle 2 300 Dezitonnen Milch 
absetzten. Das sind um 204 Dezi
tonnen mehr als in der entspre
chenden Periode des Vorjahrs.

der Truppente\- 
Gewährleistung

Besonders anges liegen ist ge
genwärtig die ‘ Bedeutung der ho
hen Kampfbereitschaft der Streit
kräfte. Ilqrvorgerufcn ist das in 
erster Linie durch die veratiWkte 
Aggressivität des Imperialismus, 
seine Kriegsvorbcrcitungeii und 
sein Abenteurertum. Im Pentagon 
hat man die Absicht, gegen die

TASS-Mittellung

Entsprechend dein Programm zur Erforschung des Weltraums ist am 
27. Juni 1983 um 13.12 Uhr Moskauer Zeit in der Sowjetunion das Raum
schiff Sojus T 9 gestartet worden. Der Besatzung des Raumschiffes gehö
ren der Kommandant, Held der Sowjetunion, Fliegerkosmonaut der 
UdSSR Oberst Wladimir Afanasjewitsch Ljachow und der Bordingenieur 
Alexander Pawlowitsch Alexandrow an.

Das Flugprogramm sieht die Kopplung des Raumschiffes Sojus T-9 
mit dem Orbitalkomplex Salut 7/Kosuios 1443 vor.

Die Besatzung hat an Bord des Orbitalkomplexes wissenschaftlich- 
technische und medizinisch-biologische Forschungen und Experimente 
durchzuführen.

Das Befinden der Kosmonauten Ljachow und Alexandrow ist gut.

* Kommandant des Raumschiffes Sojus T 9, 
Held der Sowjetunion, Fliegerkosmonaut der UdSSR Oberst

i

Wladimir Afanasjewitsch
Ljachow
Flieger- 

Wladimir 
ist am

Held der Sowjetunion, 
kosmonaut der UdSSR 
Afanasjewitsch Ljachow 
20. Juli 1941 in der Stadt Antra- 
zit, Gebiet Woroschilowgrad, ge
boren.

Nach Absolvierung der Charko- 
wcr Militärfliegerhochschule im 
Jahre 1964 diente er in den Luft
streitkräften, flog mehrere Flug
zeugtypen, besitzt die Qualifikati
on eines Alilitärfliegers der 1. Klas
se und die eines Testfliegers der 
3. Klasse.

W. A. Ljachow ist seil 1963 Mit-

Bordingenieur des Raumschiffes Sojus T 9

Alexander Pawlowitsch 
Alexandrow

Alexander Pawlowitsch Alex
androw ist -am 20. Februar 1943 
in Aloskau geboren. Nach seinem 
Dienst in der Sowjetarmee im Jah
re 1964 übernahm A. P. Alexan
drow eine Beschäftigung im Kon
struktionsbüro. t

Er absolvierte 1969 die Abendfa
kultät der Moskauer Technischen 
Baumann-Hochschule.

Er nahm an der Entwicklung

Es kommt nicht nur
auf die Quantität an

Das Kollektiv der Milchfarm im 
Kolchos „111. Internationale“ hält 
zwar nicht die Spitze im Rayon 
Dshetyssai, arbeitet aber stabil und 
rhythmisch. „Das Klima bestimmen 
bei uns die erfahrenen Melkerinnen 
Olga Stozkaja, Emma Leiste, Ta
tjana Bender und Gtilsun Mnsal- 
chanowa“, erzählt Duisebai Ashi- 
kabilow, Chefzoolcchniker des Kol
chos. „Unter ihrer nachsichtigen 
und hilfsbereiten Leitung leben 
sich die gestrigen Absolventen der 
örtlichen Mittelschule schnell und 
leichtem, gewöhnen sie sich an die 
strengen Anforderungen.“ „Z*ur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
sowie zur Schaffung des morali
schen Klimas im Kollektiv trägt 
auch wesentlich der sozialistische 
Wettbewerb bei“, fügt Rudolf 
Wildt, Leiter der Milchfarm, hinzu, 
der erst vor kurzem die Alma-Ata- 
er Landwirtschaftliche Hochschule 
absolviert hat. „Dabei wurde im 
Kollektiv einmütig beschlossen: 
Hauptkriterium unserer Arbeit ist 
der AlilchfettgchalL So ist die ge
wissenhafte Arbeit jeder Melkerin, 
jedes Viehzüchters leicht über
prüfbar. Jetzt brauchen wir die 
Arbeit der Vichpfleger nicht mehr 
so streng zu überwachen, das tun 
die Melkerinnen selbst. Aber auch 
solche Viehzüchter wie Christian 
Hensch bedürfen keiner Kontrolle."

Den Ton im sozialistischen Wett
bewerb geben heute die Melkerin
nen Ulman Jessimchanowa und 
Olga Lcmmer an. Sic erzielen einen 
Alilchfettgchalt von 3,8 bis 4,2 
Prozent. Hinter ihnen bleibt auch 
Olga Sergejewa nicht zurück, die 
Erstlingskühe betreut. „Welche mo
ralischen und materiellen Stimuli 
verwendet Ihr bei Euch?“ frage ich.

„Vor allem wird zu Ehren 
Wettbewerbssiegers vor dem 
waltungsgcbäude des Kolchos 
rote Wimpel gehißt“, sagt der 
teisekrelär des Agrarbetriebs 
bibula Achmetow. „Wöchentlich 
werden die Ergebnisse des Lei
stungsvergleichs im örtlichen Rund

des 
Vor

der 
Par- 
Cha-

UdSSR und die anderen Staaten 
des Warschauer Vertrages einen 
Erstschlag auszuführen. Dort wer
den Pläne sowohl eines langen als 
auch dincs begrenzten nuklearen 
Krieges gehegt. Wir müssen, ohne 
die derzeitige internationale Lage 
zu dramatisieren, aber auch ohne 
sie zu bagatellisieren, noch mehr 
Sorge um die Hebung der Kampf
bereitschaft und um die Steigerung 
der Wachsamkeit an den Tag lc- 
gQn, damit uns keinerlei Zufall 
überrascht.

Danach unterstrich der Redner, 
dâß die großen und komplizierten 
Aufgaben, die vor den Streitkräf
ten stehen, nur bei gut organisier
ter und zielstrebiger politischer 
Partei- und politischer Erziehungs
arbeit zu lösen sind. Die gegen
wärtige Lage und die Beschlüsse 
des Juniplenums (1983) des ZK 
der KPdSU fordern eine weiten 
Steigerung ihrer Effektivität. Den 
Sinn dieser Forderungen hat Ge
nosse J. W. Andropow exakt for
muliert. „Eine überzeugende kon
krete Demonstration unserer Errun
genschaften“, unterstrich er, „eine 
ernste Analyse der neuen Probleme, 
die das Leben ständig hervorbringt. 

glied der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion.

Im Jahre 1967 wurde Wladimir 
Afanasjewitsch in die Kosmonau
tenabteilung aiifgcnommen.

1975 schloß er ohne Unterbre
chung seiner Arbeit im Zentrum 
für Kosmonautenausbildung das 
Studium an der Akademie .der 
Luftstreitkräfte „J. A. Gagarin“ ab.

Seinen ersten Raumflug von 175 
Tagen Dauer hat Wladimir Afa
nasjewitsch 1979 als Komman
dant des Raumschiffes Sojus 32 
und der- Orbitalstation Salut 6 ab
solviert.

von Steuersystemen von Raum
schiffen teil.

A. P. Alexandrow ist seit 1970 
Alitglied der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion.

1978 wurde er in die Kosmonau
tenabteilung aufgenommen. A. P. 
Alexandrow absolvierte den vollen 
Ausbildungskursus nach dem Pro
gramm des bemannten Raumschif
fes Sojus T und der Salut-Orbital
station.

*

funk bekanntgegebeo, werden die 
Namen der Sieger genannt. Dafür 
sind Paul Schilling und das Kom- 
somolkomilec zuständig. Außerdem 
werden den Besten Geldprämien in 
Höhe von 30 Rubel zugesprochen. 
Im Komplex haben “diese morali
schen und materiellen Stimuli eine 
gute Wirkung, unsere Tierzucht 
entwickelt sich stabil und hat 
schon beträchtliche Erfolge aufzu
weisen.“

Es muß hinzugefügt werden, daß 
der Kolchos entschieden Kurs auf 
die grundsätzliche Ausbesserung 
der Milchherde genommen hat. In 
Kooperation mit den Kolchosen Be
lorußlands (Futter gegen Jung
vieh) hat die Milchfarm des Kol
chos „III. Internationale“ bereits 
mehr als hundert Jungtiere erhal
ten. Die orste Kalbung verlief er
folgreich.

„Da unser Kolchos auf sehr knap
pe Ländereien angewiesen ist, sind 
wir zur Stallhaltung der Alilchher
de gezwungen“, sagt der Chefcoo- 
techniker. „Deshalb schenken wir 
der Fulterproduktion große Auf
merksamkeit. Für diesen Zweig un
serer Wirtschaft ist Konstantin 
Klotzbach, stellvertretender Vorsit
zender des Kolchos, verantwortlich. 
Das gesamte Futter wird nur in 
verarbeitetem und aufbereiletem 
Zustand verabreicht. Dafür.sorgt 
die Futterbereitungsanlage, die von 
Arno Zenner bedient wird. Hier 
läuft alles wie am Schnürchen, so 
daß die Melkerinnen und Viehpfle
ger sich nie zu beschweren brau
chen.“

Die Viehzüchter des Kolchos „III. 
Internationale“ sind sich ihrer gro
ßen Aufgaben bewußt ,ut)d leisten 
einen gewichtigen Beitrag zur er
folgreichen Realisierung des Le- 
bensmittclprogramms unseres Lan
des.

Helmut HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Tschimkeiit 

die Frische des Gedankens und 
Wortes — das ist der Weg zur 
Vervollkommnung unserer ganzen 
Propaganda, die stets wahrheits
getreu und realistisch sowie inter
essant, zugänglich und folglich 
auch wirksamer sein muß."

Abschließend versicherte Mar
schall der Sowjetunion D. F. Usti
now dem Zentralkomitee der Par
tei, dem Präsidium des Obersten So
wjets der UdSSR und der Sowjet
regierung, daß die Absolventen der 
Militärakademien ihre militärische 
Pflicht vorbildlich erfüllen und ei
nen würdigen Beitrag zur weiteren 
Verstärkung unserer ruhmreichen 
Streitkräfte, zur Festigung der Si
cherheit der Sowjetheimat und al
ler Länder der sozialistischen Ge
meinschaft leisten werden!

Auf dem Empfang sprachen der 
Absolvent der AAilitärpolitischen 
Akademie „W. 1. Lenin" Aiajor 
A. Kirejew, der Absolvent der Ali- 
litârakadcrnie „AL W. Frunse“, Ala- 
jor der Revolutionären Streitkräfte 
der Republik Kuba Sanliasteban 
Pupo Nelson, der Oberlehrer am 
Lehrstuhl der Militärakademie des 
Gencralstabs der Streitkräfte der 
UdSSR „K. J. Woroschilow“ Pro
fessor, Generalmajor N. Subkow.

Der Empfang zu Ehnm der Ab
solventen der Müiiérakademien 
verlief in herzlicher Atmosphäre.

(TASS)
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...der
Jugend, 
muß den

Für alles
! Sorgfältig hob Sergej die Farbrol- 
] le aus dem Eimer und machte sich 
(daran, Lasurblau auf die Wand auf- 
I zutragen. In diesem Augenblick 
erschallte die Stimme der Sekre
tärin: „Bitte zum Rektor!“

Im Arbeitszimmer des Rektors 
I saßen zwei Vertreter aus dem 
Rayon Kurgaldshino. der unter der 
Patenschaft des Studententrupps 
der Zelinograder Hochschule für 
Bauingenieure steht. Da war Hilfe 
vonnöten — die örtlichen Baumei
ster vermochten nicht die Betriebs
gebäude der Autokolonne Nr. 16 vor 
Anbruch des Winters allein fertig- 
zustcllen. Noch herrschte Hoch
sommer, der Umfang der Arbeiten 
war aber ganz gehörig. Vorhanden 
waren die notwendigen Baustoffe 
und Mechanismen — cs fehlten nur 
noch flinke und geschickte Hände.

„Nun", meinte der Rektor zum 
Abschluß der Unterredung, „wir 
wollen die Genossen vom Lande 
nicht enttäuschen und erweisen ih
nen alle notwendige Hilfe. Zwanzig 
Freiwillige werden wir schon fin
den. Zum Kommandeur des Trupps 
wird Genosse Gontscharow vorge
schlagen.“ Der Rektor warf einen 
forschenden Blick auf Sergej. „Kei
ne Einwände? Gut, ich halte Sic 
nicht auf. Abfahrt morgen früh!“

So wurde denn, mitten im „Ar
beitssemester", eine weitere Grup
pe in die Liste des Rayonstabs des 
Studententrupps der Hochschule 
für Bauingenieure eingetragen.

Im Onjnibus glitt Sergejs Blick 
immer wieder über die Gesichter 
der Burschen: werden wir mit die
sen durchkommen? Doch , seine 
Zweifel zerstreuten sich: Aber ge
wiß doch! Es waren in der Tat 
prächtige Jungens: David Depp, 
Wassili Doskotschinski. Wladimir 
Alfred... Sic alle haben ihren Wehr
dienst abgeleistet, einige von ih
nen in Bautruppen. Doch kaum je
mand unter den Kameraden er
freute sich einer solchen Dienstliste 
wie Sergej.

Gleich nach Beendung der Schu
le reiste Sergej aus dem Sowchos 
„Schirokowski“, Gebiet Zelinograd, 
nach Leningrad. Hier absolvierte er 
mit Auszeichnung die technische 
Berufsschule für Schiffbau. Seinen 
Dienst trat er im Baltischen 
Ordshonikidse-Werk an. Nie im 
Leben vergißt er den denkwürdigen 
Tag. als er sich über das Fallreep 
an "Bord des Eisbrechers „Lenin" 
begab: Die Werkabteilung, in der 
Sergej arbeitete, führte Vorbeu
gungsreparaturen bei den Kesselan
lagen des Flaggschiffs unserer 
Atomflotte durch.

Auch seinen Dienst in den Streit
kräften leistete Sergej nahe Le
ningrad. Anschließend arbeitete er 
im Leningrader Bautrust Nr. 16. 
Als Mitglied einer Komplexbrigade 
baute er Wohnhäuser für die Dorf
bewohner, Molkereikomplexe, Far
men. Mit der Arbeit wurde der dun
kelblonde reckenhafte Jüngling 
spielend fertig. Die Leute achteten 
ihn: 'ob seiner Kraft, aber auch 
darum, daß er sie nicht unnütz 
verzettelte, sondern in den Dienst 
der Sache stellte. Ja, auch ihm ge
fielen die Gestade der Newa, in 
diesen fünf Jahren war ihm Le
ningrad traut und heimisch gewor

Die Komsomolzin Bachytgul 
Djusserribajewa (im Bild), Isoliere- 
rin im Semipalatlnsker „Kasachka- 
bei"-Werk „60 Jahre UdSSR", er- 
iillt ihre sozialistischen VerpfHeil
ungen stets ausgezeichnet. Sie ar- 
• eil et schon für August 19é3, was 
n erster Reihe auf ihre hohe Mei- 
terschaft und ihr persönliches 
icrantwortungsgelühl zurückzu
ähren ist. Bachylgul ist auch im 
gesellschaftlichen Leben des Kollek- 
ivs aktiv: B. Djussembajewa ist 
iiellvertrelerin des Komsomolorga- 
•lisators der Abteilung und besucht 
len Vorstudienkursus für den Ein- 
'rill In die TomSker Polytechnische 
Hochschule.

Foto: Viktor Krieger

Jugendverband und überhaupt die gesamte 
die zum Kommunismus übergehen will,
Kommunismus studieren.

Dorf, wir sind deine Paten*

verantwortlich
den. Doch immer öfter mahnten 
ihn die Briefe seines Vaters, der 
bereits Rentner war: Kehre heim, 
Serjosha!

So packte denn Sergej eines Ta
ges seine Siebensachen, und durch 
die endlosen Wèiten ging cs in die 
Heimat.

Unter dem elterlichen Dach ver
weilte er nicht lange. Der ihn vom 
Bahnhof abholende ältere Bruder 
Valeri schilderte Stepnogorsk auf 
so eine Weise, daß sic schon nach 
wenigen Tagen zu zweien dahinrei
sten. In der Stepnogorskcr Ver
waltung für Bapwesen wurde der 
jüngere Gontscharow mit offenen 
Armen empfangen: Arbeiter mit 
mehreren Berufen werden immer 
und überall geschätzt.

Unbemerkt waren weitere zwei t- 
Jahre verflossen: Arbeit gab es al
le Hände voll, interessante und 
notwendige. Er war inzwischen 26 
Jahre alt geworden.

Da wurde er eines Tages ins Par- 
teikomitce der Verwaltung bestellt. 
Das Gespräch war kurz und bün
dig: Junger Mann, du mußt wefter- 
lcrnen! Und einige Tage später 

beschloß die Vollversammlung der 
Arbeiter und Angestellten der 5. 
Bau- und Montageverwaltung ein
stimmig Sergej Gontscharow zum 
Studium auf die Zelinograder 
Hochschule für Bauingenieure zu 
entsenden.

In der Lehranstalt wurde man 
auf ihn bald aufmerksam. Sergej 
stellte mit Vergnügen seine Fach- 
kenntnissc in den Dienst der Re
novierungsbrigade und kannte beim 
Studium keine anderen Noten als 
„Fünfen“. Nach einigen Wochen 
war er bereits Grtippcnallesler im 
Vorbereitungskursus, Mitglied des 
Komsomolkomitees des Instituts. 
Kommandeur einer Operatiygruppe 
des Komsomol und ein Siizcr.tei- 
tcr in der Freistilringeauswahl der 
Lehranstalt. Und überall Höchstre
sultate! Seine Gruppe erwies sich 
als die beste, sie wurde im vollen 
Bestände vom ..Nullkursus“ in den 
1. Kursus versetzt. Im Revier, wo 
die Gruppe der Milizhelfer unter 
Gontscharows Leitung patroullier
te. mußten auch die ärgsten Radau
brüder und Raufbolde das Fürch
ten lernen.

Doch unterwegs, während der 
schnellen Fahrt nach Kurgaldshin- 
ski. konnte Sergej nicht ahnen, 
daß eine neue Seite, richtiger ein 
ganzes Kapitel im Buche seines 
Lebens begann — der Studenten
trupp. Und wie immer, schrieb er 
auch dieses glänzend. Fünf Jahre 
später, im März 1983, wurde der 
Erlaß veröffentlicht, laut dessen der 
Oberste Sowjet der Kasachischen 
SSR den Studenten der Zelinogra
der Hochschule für Bauingenieure 
Sergej Wladimirowitsch Gontscha
row mit einer Ehrenurkunde aus
zeichnete.

Sollte man Sergej fragen, ob es 
schwer sei, Kommandeur einer 
Gruppe zu sein, würde die Antwort 
lauten: „Jawohl. es ist schwer." 
So ist es, denn Gruppenkommandeur 
sein bedeutet, für alles zu verant
worten. Wurde nicht rechtzeitig das 
Mittagessen gebracht, hast du den 
Kameraden dafür Rede zu stehen; 
hat jemand einen Sonnenbrand er
litten, so mußt du dem Arzt des

Als die „Blumen“ groß wurden
Wie eine unerwartete Karte von 

einem im Alltagsmeer verlorenen 
Freund traf vor drei Jahrfen in vie
len Häusern eine Single ein. Ihr Ti
tel „Altes Klavier" war sehr symbo
lisch. Dieser Gruß an ihre alten 
und neuen Verehrer erinnerte an je
ne, die Anfang der 70er Jahre ton
angebend unter unseren zahlrei
chen Ensembles waren, die die 
selbstlose Treue und Liebe zur Mu
sik zusammengeführt hatte.

Damals nannten sie sich einfach 
„Blumen". Die Klassenzimmer ge
gen die Hörsäle ausgetauscht, or
ganisierten sie ein kleines Vokal- 
lnstrumcntalcnscmblc, das jedoch 
gleich von sich machte.

Schon der erste Moskauer Wett
bewerb der studentischen Laicn- 
kunstensemblcs bekräftigte die Au
ßergewöhnlichkeit des Kollektivs. 
Damals erhielten die Gewinner das 
ehrenvolle Recht, ihre erste Schall
platte aufzunehmen. In vielen 
Hausphonotheken steht bestimmt 
noch die kleine Schallplatte mit den 
drei Liedern: „Mein klarer Stern", 
„Nicht nötig" und natürlich „Auch 
die Blumen haben Augen“. Letzte
res, Musik von Oskar Felzman und 
Text von Rassul Gamsatow, war 
wohl auch ausschlaggebend für den 
Namen der Formation, die sich in
dessen schon ihren Weg in die Mu
sikwelt gebahnt hatte. Die „Blu
men" haften bereits ihre individuel
le Note, behaupteten ihr künstleri
sches Kredo im poetischen Stil des 
„lyrischen Rocks“.

Die Wahl hatten sie nicht zufällig 
getroffen. Die Gründung des En
sembles fiel mit der Periode zusam
men, da sich im Musikleben eine 
neue Richtung durchsetzte, begrün
det durch die vier jungen Musiker 
aus Liverpool. Nur wenige solide 
Musikwissenschaftler jener Zeit er

Rayonstabs dafür Rechenschaft ab- 
lcgcn; ist irgendwas an der Be
tonmaschine kaputtgegangen, er
wartet dich ein uncrbauliches Ge
spräch mit dem Sowchosdircklor...

Doch das ist noch nicht alles. 
Schon im vergangenen Winter wur
de ihm vom Ausschuß für Minder
jährige beim Exekutivkomitee des 
Lcninbezirks von Zelinograd die 
Liste der unter Patenschaft ste
henden Kinder übergeben. Es wa
ren ihrer sechs, alles „sclvwierige 
Gesellen“. Übrigens gefällt Sergej 
diese Bezeichnung nicht. Er ist der 
Ansicht, daß die Erziehung eines 
jeden Menschen, um so mehr, 
wenn cs sich um Halbwüchsige 
handelt, eine schwierige Angelegen
heit ist. Vor der Ankunft der Pa
tenkinder wurde abgemacht: Haupt
sache — Vertrauen. hier hat man 
sich als Gleicher an Gleiche zu 
wenden. Eine solche Einstellung 
hatten diese Burschen schon nach 
wenigen Tagen ohnehin verdient. 
Sic erwiesen sich als nichtarbeits
scheu und machten sich willig so
gar an recht langwierige Aufträge. 
Das gefiel Sergej. Er ist felsenfest 
überzeugt: wenn der Mensch von 
der Arbeit nicht flieht, so steckt 
in ihm mehr Gutes, Edles ais Bö
ses. Man muß diesen Zügen bloß 
den Weg freilegcn, dem jungen 
(Menschen helfen. diese an sich 
selbst zu entdecken und schätzen 
zu lernen.

Das Arbeitssemestcr ging zu 
Ende, aber nicht gern nahm man 
Abschied voneinander. Im Winter 
trafen sich die Jungen gern mit 
ihren Patronen. Für Andrej Parfjo
now waren diese Besuche von ein
schneidender Bedeutung: er ist 
jetzt Student der Zelinograder Hoch
schule für Bauingenieure. Um ein 
wenig vorauszueilen, sei gesagt, 
daß ein Jahr darauf, im Studenten
trupp des Rayons Krasnosna- 
menskoje, dessen Kommandeur Ser
gej Gontscharow geworden war. 80 
Jugendliche registriert waren. Das 
ist mehr als in jedem beliebigen 
Rayon trupp.

„Ich bin für alles verantwortlich." 
Diese Worte widerspiegeln, trotz 
gehobenen Stils, genau das We
sentlichste in Sergejs Weltan
schauung.

In den letzten drei Jahren hat 
sich im Leben Sergejs vieles ereig
net. Er wurde in die Reihen der 
KPdSU aufgenommen. Auch im Pri
vatleben sind neue Sorgen hinzuge
kommen: Das Ehepaar Swetlana und 
Sergej Gontscharow bemüht sich, den 
Sohn Kyrill zu einem würdigen Bür
ger des Heimatlandes zu erziehen.

„Ist das aber einer!" richtet 
Sergej den Daumen in die Höhe. 
„Ein Mordskerl, anderthalb Jahre 
alt, aber Papa will er um keinen 
Preis sagen. Es ist ja eigentlich 
verständlich, ich bin doch so selten 
zu Hause. Na, tut nichts, sobald 
Swetlana und ich unsere Diplom
schrift verteidigt haben, werden 
wir endgültig seßhaft."

So ganz will ich Sergejs Worten 
nicht glauben; das Arbeitssemester 
beginnt, und dann gehl es von 
neuem auf die Wanderschaft.

Valeri CHEVALIER

Zelinograd 

kannten hinter dem Lärm und Flit
ter des fetischistischen Booms der 
„Beatlemanie" eine breite Spur, die 
die „Beatles“ gelegt hatten. Und 
bestimmt ahnte damals keiner von 
ihnen, daß später eine ganze Ge
neration diese Spur erweitert und 
mit neuen Farben der Zeit auffüllt. 
Dieser Generation gehörten auch 
die „Blumen" an. Doch war das 
kein blindes Nachlaufen.

Die jungen Musiker verarbeiteten 
schöpferisch die Prinzipien des ge
wählten Stilß und brachten das Ko
lorit unserer Atusiktraditionen hin
ein.

„Melodisch betonte, weiche or- 
chcstrische Ausführung, verschmilzt 
mit harter rhythmischer Grundla
ge“, erzählt Stas Namin, „davon 
ließen wir uns von Anfang an lei
ten.“

In diesen Worten des künstleri
schen Leiters der Formation klingt 
das Wort „wir“ besonders hervor, 
was auch ganz verständlich ist. 
Denn hier wirken solche Musiker 
wie Wladimir Wassiljew (Baß-Gi
tarre), Igor Saruchanow (Solo-Gi
tarre), Alexander Slisunow (Ta
steninstrument), Alexander Lossew 
(Vokalisl), Michail Feisenberg 
(Schlagzeug) zusammen.

1973 wurde das Ensemble „Blu
men" eine Profiformation. Und da
mit gab es noch mehr Musik. War 
es nicht das, wovon sie träum
ten?!... Gleichzeitig nahmen aber 
auch die Sorgen zu. Ungenügende 
Arbeitserfahrungen und fehlende 
Apparaturen, nicht abreißendc 
Gastspielreisen durchs Land, Pro
ben. Die unzähligen Probleme lenk
ten die In organisatorischer Hin
sicht unerfahrenen Musiker von 
echter Kunst ab, verleiteten sie zu 
Routine.

Deine älteren Freunde
Vor zwei Jahren bildeten die 

Komsomolzen des Irtyschsker Re
paraturwerks in der ’ Mittelschule 
Nr. 4 von Pawlodar den pädagogi
schen Trupp „Lutsch", der 27 Ak
tivisten des Komsomol und junge 
Kommunisten vereint. Mit Hilfe der 
Pädagogen und Pionierleiter stell
ten sie einen Arbeitsplan auf. Die 
Hauptaufgabe des Trupps ist. den 
Oberschülern bei der Berufswahl zu 
helfen, sie mit den Betrieben der 
Stadt näher bekanntzumachen und 
ihnen erste Berufsfertigkeiten zu 
vermitteln. Natürlich wird dabei 
auch die Freizeitgestaltung der 
Schüler nicht außer acht gelassen: 
Man organisiert Interessengemein
schaften, Sportwettbewerbe, Toufi- 
stenausflüge.

Alexander Apsen zum Beispiel 
gründete den Zirkel „Junge Dre
her“, in dem die Jungen das Abc 
dieses Berufes erlernen. Nicht von 
ungefähr kamen die meisten ehe
maligen Zirkelmitglieder nach dem 
Schulabgang ins Reparaturwerk.

Der Sommer — eine für die Dorfwerktäligen heiße 
Zeil — ist wieder da. Auf den Feldern, Wiesen und 
in Gemüsegärten ist die Arbeit in vollem Gange. Leb
hafter ist es auf den Farmen geworden.

Auch diese jungen Leute aus der Schülerproduk- 
tionsbrige de der Mittelschule des Dorfes Bolschoi 
Isjum, Gebiet Koktschetaw, stehen ihren älteren Kolle
gen in nichts nach.

Sobald die Ferien kommen, nehmen die Schüler die 
Arbeit im Schweinekomplex ihres Heimatsowchos „Ok-

tjabrski" und in der Gemüsezüchterbrigade auf. Die 
im Laufe des Jahres erworbenen Fachkennlnisse und 
die erfahrenen Lehrmeister helfen ihnen, gute Fachkräf
te. Fortsetzer der Arbcilslraditioneri ihrer Väter und 
Mütter zu werden.

Im Bild: Kommunistin Galina Bogdanowa, Lehr
meisterin der Brigade,\Deputierte des Obersten So
wjets der Republik, spricht mit jungen Tierzüchlern.

Foto: Wladislaw Cholin
Sport aktuell 

„Miß Basketball“
Bei der Basketballweltmeisterschaft 1975 in Kolumbien war die Basket

ballspielerin Nadeshda Olchowa aus der Alma-Ataer Mannschaft „Univer
sität“ Debütantin der UdSSR-Auswahl. Trotzdem errang sie einen Son
derpreis. Als beste Verteidigerin hatte man sie für die symbolische Welt
auswahl nominiert und zur „Miß Basketball" ausgerufen. Daß die UdSSR- 
Auswahl 23 Jahre lang zu den besten Auswahlmannschaften der Welt 
zählt, ist auch ein Verdienst Olchowas.

Mit Nadeshda OLCHOWA. Mannschaftskapitän des Alma-Ataer Teams 
„Universität“, traf ich mich kurz vor ihrer Abreise zur turnusmäßigen 
Meisterschaft und bat sie, Fragen zu beantworten, die die Liebhaber die
ses Sportspiels interessieren.

Die Basketpallfans möchten wis
sen: Dachten Sie, als Sie Basketball 
zu spielen anfingen, daran, daß sie 
Olympiameisterin werden?

Mit elf Jahren dachte ich natür
lich nicht daran. Mit sechzehn Jah
ren träumte ich davon, in einer 
Klasscnmannschaft zu spielen. Mil 
achtzehn Jahren wollte ich unbe
dingt in die Olympiaauswahl kom
men. Mil Basketball begann ich, 
nachdem ich meine Kräfte in Leicht
athletik und Skisport erprobt hat
te. Mit elf Jahren besuchte ich ei
ne Baskctballsektion bei der Traine
rin Klawdia Gidris. Zu der Frage, 
ob es nicht zu spät sei, mit 15 Jah
ren anzufangen, bin ich der Mei
nung, daß es nicht zu spät ist, 
wenn man vorher andere Sportar
ten getrieben hat. Ich glaube je
doch, daß Basketball eines der 
schwierigsten Sportspiele ist. Das 
ist ein Spiel, wo sich die Situation 
blitzschnell ändert, ein Spiel, das 
schnelles Denken, schnelle Ent
schlüsse und Handlungen zielstrebi
ge Arbeit beim Training erfordert. 
Und das entspricht meinem Cha
rakter.

Welche Charakterzüge schätzen 
Sie beim Menschen als die wertvoll
sten und wichtigsten?

Unser Discoklub

Um sich selbst und ihrer Herzens
sache treu zu bleiben, gingen die 
Jungs zeitweilig auseinander. Und 
das, nachdem sic Preisträger auf 
dem Landeswel(bewerb „Silberne 
Saiten", in Gorki und in Tallinn 
auf dem Landeswettbewerb des Ju- 
gcndliedes geworden waren! Be
stimmt war es nicht leicht, wieder 
auf die Studentenbank zurückzukeh
ren, wenn in den Ohren noch die 
bekannten Melodien und Beifalls
stürme klingen...

„Jeder von uns mußte seinen 
■Platz im Leben finden und Erfah
rungen sammeln. Und das taten 
wir dann auch“, erinnern sich die 
„Blumen“ an jenen Herbst.

Drei Jahre vergingen. Sie wur
den reifer, klüger, beendeten die 
Hochschulen, jeder hatte jedoch den 
brennenden Wunsch, die anderen zu 
sehen. Jetzt sind sic wieder zusam
men, genau wie früher, nur spü
ren sie heute, daß ihre Saiten heller 
klingen, die Stimmen sicherer sind 
und der Puls stürmischer und 
schneller schlägt.

So entstand im Ensemble das 
Lied über das alte komische Kla
vier, das neu klingen und an das 
längst vergangene aber schöne Ge
stern erinnern sollte.

Dieses romantische rührende 
Liedchen kündete gleichzeitig von 
der Geburt eines neuen Musikkol
lektivs, von der Geburt der Na
mm-Formation, die aus den Kinder
schuhen längst herausgewachsen 
ist.

Sfe verfolgten neidisch die Ereig
nisse des Musiklebens der letzten 
Jahre und bemerkten, daß viele neue 
Ensembles und Solisten hcrausge- 
kommen waren. Obwohl manche 
wie Eintagsschmetlcrlinge ebenso 
schnell von der Bühne verschwan
den, wie sie entstanden, erwarben 

Die Komsomolzen des pädagogi
schen Trupps entfalteten die Bewe
gung ..Ausschußfreie Arbeit in 
Werkabteilungen — keine Zurück,- 
bleibende in Schulklassen!". Die 
Bedeutung dieses Wettbewerbs zwi
schen Paten und Schülern läßt sich 
nicht hoch genug einschätzen.

Lebhaft und sehr interessant ver
laufen die Politinformationen und 
Diskussionen über die internationa
le Lage bei den Komsomolzen Alex
ander Besser und Viktor Potapkin. 
Die Mitglieder des Trupps Alexan
der Naboitschenko und Nikolai An- 
tonjuk leisten eine mannigfaltige 
Arbeit bei der Vorbereitung und 
Durchführung der Pioniermanöver 
„Sarniza". Die Komsomolzen aus 
dem pädagogischen Trupp beteili
gen sich aktiv an allen Sportmaß
nahmen, an Wettbewerben um die 
besten Berufskenntnisse, an ver
schiedenen Spielen und Wissensto
tos.

Gegenwärtig wirken im Gebiet 
Pawlodar 255 pädagogische Trupps.

Ehrlichkeit, das Vermögen, sei
nen Charakter dem Handeln des 
Kollektivs unterzuordnen, Stand
haftigkeit und Zielstrebigkeit.

Jetzt eine Frage an Sie als Spe
zialistin. Welche Perspektiven hat 
eine Basketballspielerin, deren 
Wuchs zum Beispiel unter 165 Zen
timeter liegt?

Im internationalen Basketball 
gibt es viele Spieler, deren Wuchs 
niedriger ist als 165 Zentimeter. 
Für sie sind große Geschwindigkeit 
und tadellose Technik kennzeich
nend. Die Sportlerinnen von hohem 
Wuchs sind bisweilen hilflos gegen 
die „Kleinchen". Natürlich müssen 
die Basketballspielerinnen dieser 
Größe beim Training mehr in Dribb
ling, Würfen, getarnter Abgabe 
üben... Und das Allerwichligste: 
Die Sportlerinnen sollen in ihrem 
Wuchs keinen Mangel, sondern ein 
Vorteil sehen.

Welche Qualitäten sollen einem 
Basketballspieler eigen sein?

Außer allen denen, die ich be
reits nannte — Sclbstvertra u e n 
und fester Glaube an den Sieg.

Und jetzt eine Frage an Sie als 
Mitglied der Auswahl Kasachstans. 
Glaubten Sie an Erfolg bei der 
Schlußrunde der VII. Sommesparta
kiade der Völker der UdSSR?

sich hervorragende Künstler Welt
ruf und machten damit den sowjeti
schen Schlager international popu
lär.

Musikwissenschaftler und Theo
retiker analysieren die Gesetzmä
ßigkeiten jener Prozesse in dem 
auf den ersten Blick spontanen 
Genre der Estradenkunst. Sic stel
len die Berechtigung der Existenz 
von Vqkal- qnd Instrumentalcn- 
scmblcs, deren Aufgaben und 
Formen in der Presse zur Diskus
sion. Selbstverständlich verfolgen 
all das die Mitglieder der Forma
tion. Sie analysieren die Ereignisse 
und kommen zu der traurigen 
Schlußfolgerung, daß der von ihnen 
einmal gewählte „lyrische Rock“ 
sich nicht weiter entwickelt hat und 
außerhalb des sprudelnden Musik
lebens steht.

Die Gruppe stürzt sich in die Ar
beit. Es wurden enge Kontakte mit 
der Schallplattcnfirma „Melodia“ 
geschlossen. 1979 kam eine Sing
le mit Liedern von Stas Namin „Es 
ist zu früh, auscinanderzugehen“, 
„Wenn du nicht da bist" heraus. 
Die Themen der Lieder sind auf 
den ersten Blick sehr einfach, uns 
allen aber sehr vertraut: Liebe, 
Treffen, Schönheit der Natur, Freu
de, Traurigkeit... Ihr Schaffen ist 
von besonderer Aufrichtigkeit und 
Anziehungskraft geprägt. In je
dem Konzert der Gruppe fließen 
Musik, das poetische Wort, Far
ben und Licht harmonisch ineinan
der.

Bei ihren Schauen nutzt die Na- 
min-Formation modernste Akustik- 
und Lichteffekte. Diese Kunsttricks 
umrahmen allerdings nur die kolos
sale Kollektivarbeit, die 1980 z. B. 
so ersprießlich war.

Ein guter Anfang war die neue 
Schallplatte „Sommerabende", „Du 

Sic vereinen in ihren Reihen rund 
7 000 junge Enthusiasten. Studen
ten, Arbeiter und Kolchosbauern. 
Die Zahl derer, die nach dem Ruf 
ihres Herzens zu den Kindern und 
Halbwüchsigen kommen, wächst 
immer mehr an. Heute kann man 
schon von gewissen Erfolgen die
ser Trupps sprechen. Allein die Zahl 
der verschiedenen Klubs, Sektionen 
und Zirkel vergrößerte sich in der 
Gebietshauptstadt um 100, und das 
heißt, daß über 2 000 Mädchen und 
Jungen spannende Beschäftigungen 
nach Herzenslust fanden, denen 
sie in der unterrichtsfreien Zeit 
nachgehen. Bemerkenswert ist, daß 
die meisten dieser Jungen und 
Mädchen sogenannte „schwerer
ziehbare“ Halbwüchsige sind. Be
sonders gute Resultate wurden im 
Rayon Maiski erreicht. Hier sind 
elf pädagogische Trupps am Werk. 
Jegliches Lob verdient 'der päd
agogische Trupp „Junost“ in der 
Mittelschule von Luganskojc, Ray-

Ohne solchen Glauben ist kein 
Sieg möglich. Davon habe ich 
schon gesprochen. Ich bürge für die 
anderen Mannschaftsmitglieder wie 
für mich selbst. Ich persönlich 
kämpfe stets bis zuletzt. Die Spar
takiadespiele sind unvergeßlich. 
Wir waren am Erfolg ganz nah, da 
wir in guter Form waren. Aber wir 
halten etwas zu wenig Glück. In 
solchen Augenblicken begreift man, 
was im Sport Glück heißt.

Ihre ungeliebteste Beschäftigung?
Es ist nicht meine Regel, die 

Pflichten in beliebte und unbeliebte 
zu teilen. Wenn etwas getan wer
den soll, dann muß man es gewis
senhaft bis ans Ende führen, und 
damit basta...

Ihre Hobbys?
Ich habe sehr wenig Freizeit. Wir 

Sportlerinnen sind ja nicht viel zu 
Hause. Deshalb widme ich mich 
außerhalb des Sportes ganz meiner 
Tochter Lenotschka.

Nadja, spielen Sie als Verteidige
rin gern in der Verteidigung?

Offen gesagt, bin ich mit ganzer 
Seele auf dem Spielfeld der Ri
valinnen am Koro des Gegners. 
Aber ohne gute Verteidigung gibt 
es keinen Sieg.

Wie verhalten sich Ihre Verwand
ten zu Ihrer Vorliebe für Basket
ball?

Wenn meine Verwandten mich 
nicht unterstützten, so könnte ich 
heute auf dem Spielfeld nicht mit 
dabei sein.

Ihr sehnlicher Traum?
Einmal ist mein Traum bereits 

in Erfüllung gegangen. Und den
noch möchte ich wieder Olympia
siegerin werden.

Valeri B ALES IN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

def „Freundschaft“

hast so ein gewisses Etwas“, 
„Rock-n-roll" und die LP „Fotogra
fien von Freunden". Weiter ging es 
mit Festivalen in Jerewan, Tbilissi, 
„Kiewer Frühling". „Moskauer Ster
ne", dem Kulturprogramm „Olym
piade 80". Und im August flog be
reits' die rangerwartete LP „Hym
ne an dje Sonne" mit ihren Auto
ren nach Sopot1 zum internationalen 
Liedcrfestival, wo sie .ein gefragtes 
Souvenir wurde.

Hierbei sei erwähnt, daß die 
Künstler puf diesem repräsentati
ven Musikforum großes professio
nelles Niveau zeigten und das An
sehen der sowjetischen Estraden
kunst würdig wertraiep. Sie er
kämpften sich die Sympathie und 
Liebe vieler Gäste und Zuschauer 
des Festivals. Für dito sowjetischen 
Musiker Interessierten sich europäi
sche Schallplattenfirmen. Es wur
den Vorverträge über die' Produk
tion von LPs mit Aufnahmen der 
Gruppe in Frankreich und England 
geschlossen. Heraus kam eine 
Schallplatte „Überraschung für 
Monsieur Legrand", auf der die 
jungen Musiker Lieder des bekann
ten Komponisten in französischer 
Sprache singen.

In demselben Jahr wirkte die 
Formation im Film „Phantasie auf 
das Thema der Liebe" mit, wo sie 
nicht nur für die musikalische Ge
staltung verantwortlich waren, son
dern auch in den Hauptrollen spiel
ten. Die Dreharbeiten liefen parallel 
zur anstrengenden Arbeit in vie
len Konzertsälen des Landes, 
Schallplattcnaufnähmestudien, Fern
sehen. Die Lieder „Riesenkraft" und 
„Nach dem Regen" brachten ihnen 
den ersten Preis auf dem Fernseh
festival „Schlager 80".

Wir können nur staunen über die 
unglaublichen Begabungen des Kol
lektivs, dem so viel gelingt!

Tatjana KWARDAKOWA 

on Pawlodar. Er zählt 38 Personen, 
das sind junge Spezialisten, Mc- 
chanisatoren, Sportler.

Inhaltsreiche Arbeit leisten die 
Mitglieder des pädagogischen 
Trupps der Mittelschule des Dorfes 
Olenty, Rayon Ekibastus, besonders 
auf dem Gebiet der Arbeitserzie
hung und der Berufswahl Regel
mäßig werden hier thematische 
Abende, Treffen mit den Mitgliedern 
der Feldbaubrigade Sh. Absattarow, 
mit den Mädchen aus der Mechani- 
satorenorigade „Säule“ veranstal
tet. Als Ergebnis bleibt die Hälfte 
der Schulabgänger im Heimatdorf. 
Ebenso hohe Leistungen auf diesem 
Gebiet hat auch der pädagogische 
Trupp aus der Mittelschule der 
Versuchswirtschaft „25 Jahre Ok
tober“, Rayon Krasnokutsk. Von 
den Schulabgängern des vorigen 
Jahres arbeiten im Betrieb 25 Per
sonen. und zwar unmittelbar im 
Bereich der materiellen Produktion. 
Und ähnliche Beispiele der hochef
fektiven Patenschaftsarbeit gibt es 
viele.

Olga TANNENBAUM

Gebiet Pawlodar

Nicht durch 
Arbeit allein

Die Fahrer des Abaier Betriebs 
für Personenkraftverkehr sind 
durch ihre Leistungen im ganzen 
Gebiet bekannt. Rhythmisch und 
ohne Stockungen zu arbeiten und 
hohe Leistungen zu erzielen helfen 
den Fahrern die Mitarbeiter der 
Autoreparaturwerkstätten.

Eine Brigade für technische 
Wartung wird hier bereits drei 
Jahre lang von Wjatscheslaw All
gäuer geleitet. Brigadier wurde er 
nach Absolvierung der Fernabtei
lung des Karagandaer Bergbau
technikums im Fach „Technische 
Wartung und Überholung der 
Kraftwagen“. Bis dahin war Wja
tscheslaw Autoschlosser und kann 
sich auf langjährige Berufserfah
rungen stützen.

Der Brigadeleiter liebt seine Ar
beit und ist ihr ebenso wie die 
Brigademitglieder Serik Rachimow, 
Oleg Iwantschuk, Valeri Sorotsch- 
kin und andere zugetan. Das einige 
Kollektiv überbietet systematisch 
seine Planaufgaben und die sozia
listischen Verpflichtungen. 1982 er
füllten die Brigademitglieder ihre 
monatlichen Aufgaben um durch
schnittlich 130 Prozent. Einen si
cheren Start dazu hat man auch im 
dritten Jahr des elften Planjahr
fünfts genommen.

Was die Mitglieder dieses Kom
somolzen- und Jugendkollektivs 
miteinander verbindet, ist nicht nur 
die Liebo zu ihrem Beruf, sind nicht 
nur die gemeinsamen Produktions
angelegenheiten. Die meisten von 
ihnen sind auch gesellschaftlich 
aktiv. Michail Damaskin ist ehren
amtlicher Inspektor für Arbeits
schutz, der Kfz-Elektriker Valeri 
Schweigert — Gewerkschaftsorgani
sator der Gruppe und Vorsitzender 
der Kommission ehrenamtlicher In
spektoren des Betriebs für Arbeits
schutz. Der Brigadier selbst ist 
Mitglied des Komsomolkomitees 
des Betriebs und leitet dort den 
Sektor für Massensport.

Viel Aufmerksamkeit wird in der 
Brigade der Festigung der Ar
beitsdisziplin geschenkt. Damit be
faßt sich der Brigaderat. Ernsthaf
te Verletzungen der Arbeitsdiszi
plin wurden vom Brigaderat schon 
lange nicht behandelt, da es solche 
nicht mehr gibt und auch nicht 
geben kann. Ringt doch das Kollek
tiv um den Titel „Brigade der kom
munistischen Arbeit“.

Alexander BAUER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda

Sommersemester 
naht heran

Der Studentenbautrupp des Ge
biets Kustanai meisterte im vori
gen Jahr mehr als 11 Millionen Ru
bel Investitionen. In den Sow
chosen der Rayons Dshetygara und 
Kamyschnoje baute er ganze Stra
ßen von Wohnhäusern, darüber hin
aus Stallungen und Futterküchen.

Wir Schüler des Kustanaicr Bau
technikums und Mitglieder -des 
Studenlenbautrupps waren in der 
Ziegelei des Sowchos „Kljutschc- 
woi" im Einsatz und bauten Wohn
häuser im Forstwirtschaftsbetrieb 
„Bassamanski". Als künftigen Lei
tern des mittleren Produktionsab
schnitts war es tür uns sehr nütz
lich, den Beruf eines Maurers, Ver
putzers, Anstreichers und Zimmer
manns zu erlernen. Und die Jungs 
aus unserem Trupp „Witjas" lern
ten auch etwas, was man uns an 
keiner Lehranstalt beigebracht hät
te. Dieser Beruf hat einen unge
wöhnlichen Namen — „Märchen
burgbauer.“

Die Märchenburgen für Kinder, 
die heute die Höfe in Kustanai und 
die Pionierlager zieren, entwerten 
und bauen wir selbst. Das ist eine 
interessante, schöpferische Arbeit, 
die einem Genugtuung und Befrie
digung bringt. In diesem Jahr hat 
eine Gruppe von Technikumsschü
lern einen weiteren interessanten 
Entwurf vorbereitet — eines Sport
platzes für ein Dorfstadion. Ich bin 
der Ansicht, daß viele Studenten
bautrupps sich für den Bau dieses 
einfachen, doch bequemen Komple
xes entscheiden werden.

Unter anderen wichtigen Aufträ
gen für das bevorstehende Arbeits
semester im Sommer sind vier 
Zweifamilienhäuser vorgesehen, die 
von den Schülern unseres Techni
kums im jungen Sowchos „Üwze- 
wod" gebaut werden sollen. Und 
die Mädchen bereiten sich erneut 
auf die Arbeit in der Ziegelei des 
Sowchos „Kljutschewoi" vor. Wir 

I neuen uns alle auf den bevorste- 
' henden Arbeitseinsatz.

Viktor TRAUTMANN. 
Student 

Kustanai
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Der krumme Stecken
des Herrn Mertes

Direktbeziehungen 
werden ausgebaut

Gegenw artig, nachdem die RGW- 
Mitgliedsländer den Kurs auf In
tensivierung der Produktion ange
schlagen haben, entstehen und ent
wickeln sich immer mehr neue und 
progressive Formen ihrer Verbin
dungen. Eine davon sind die Di
rektverbindungen zwischen den koo
perierenden Betrieben.

So vermittelten die sowjetischen 
Hüttenwerker; die die ” 
nach ihrer chemischen 
Setzung komplizierter 
ten entwickelt hallen, 
riingcn großzügig an ihre vietname
sischen Kollegen. Als sic nach 
Vietnam in das Hüttenkombinat 
..Thai Npuen’* kamen, machten die 
sowjetischen Snczialistcn ihre 
Freunde auch mit der Rezeptur 
des Metalls vertraut und zeigten, 
wie cs zu schmelzen sei. Tn der Ma
schinenfabrik von Hanoi setzte ei
ne Gruppe von Maschinenbauern 
aus der UdSSR einen Fedcrwickcl- 
automafen in Betrieb.

Das Podolsker Kabelwerk im Ge
biet Moskau trägt den Namen 
. Kleinent Gottwald“, des ersten 
Arbeifernrä«:idcnfen der Tschecho
slowakei. der die Losung prokla
mierte: . Mit der Sowjetunion auf 
ewige Zeiten und nie anders!" Die
se Freundschaft zwischen den so
wjetischen Kabelwerkern und ihren 
Kollegen aus dem Werk Kablo- 
Kladnn in der CSSR besteht nun 
«rhon lange Jahre. Wie es sich für 
Freunde auch ziemt, treffen sie 
sich oft und erörtern jeweilige Pro- 
duklionsfragcn. Alliährlich schlie
ßen die Bcfricbskolloklive Verträge 
Über Zusammenarbeit ab.

Besonders nützlich ist der per
sönliche Umgang am Arbeitsplatz. 
Nach dem Vorbild der Wr-k’âligen 
von Kladno ginnen die Podolsker 
Kabelwerker zu einer neuen Art von 
Rückscndelarcn über. Dadurch wur
den ihre Nutzungsdauer verlängert 
und beachtliche Einsparungen er
möglicht. Im Podolsker Werk hal 
man auch die Methode der Pfasli- 
kat-Vcrarbcitiing mit Hilfe» von 
Druckluftzufuhr eingeführf. so d^ß 
an diesem Produklionsabschnitt die 
manuelle Arbeit liquidiert ist.

Die Freundschaft hilft den Part
nerbetrieben Mittel. Zeit. Metall 
und Elektroenergie sparen. Hier ei
nige Beispiele. Im elektrometallur
gischen Werk ..Dneprospczslal" 
wendet man die Technologie des 
innerbetrieblichen Transports (Zwi- 
schenabtcilungsvcrkehr) an. die 
im tschechoslowakischen Betrieb 
..Poldi“ erarbeitet worden ist. Das 
brachte dem Betrieb einen ökonomi
schen Jahreseffekt von 300 000 Ru

Produklion 
Znsamnivn- 

Mctnllsor- 
ihre Erfnh-

an.

In wenigen Zeilen

LONDON. Eine Konferenz von 
18 konservativen Parteien des We
stens ist in London eröffnet wor
den. Sie wollen einen internationa
len Block rechlgerichtcter politi
scher Parteien gründen.

WASHINGTON. Streitkräfte der 
USA. Kanadas. einiger westeuro
päischer NATO-Länder und Japans 
nehmen an den Manövern unter 
der Kodebczeichnimg Global Shield 
‘83 feil. Geübt werden Kampfme
thoden in einem Kernwaffenkon
flikt.

TOULOUSE. Probleme des Ein
satzes des experimentellen kosmi
schen Rettungssystems Kospas-Sär- 
sat wurden bei einem internationa
len Treffen in Toulouse erörtert.

AMMAN. Die jordanische Presse 
verweist darauf, daß die Mcimings- 
verscbicdrnhe’tcn in der PLO in 
episodische Zusammenstöße zwi
schen KamplTormationen der Fatah 
im libanesischen Rekaa-Tal hm- 
überwuchsen. Der Leiter einer der 
Grupnicruhgcn. Ober«! Abu Mous- 
sa. forderte die Bildung einer 
„kollektiven Leitung“ in der Fatah 
und stellte an Arafat mehrere po
litische Forderungen. Die PLO- 
Führung hat sich für die Einhorn 
fung einer außerordentlichen Sit
zung des ZK der Fatah aucne'or»- 
Chen, um eine Spaltung der PLO 
zu verhindern, rite dem Kampf 
pen die israelische Aggress 
Schaden zufügen würde.

BONN. Der offizielle Sprecher 
der BRD-Regierung Peter Boenisch 
hob auf einer Pressekonferenz in 
Bonn zur bevorstehenden UdSSR 
Reise des BRD-Kanzlers Helmut 
Kohl hervoi;. angesichts der jetzi
gen Situation in der Welt sei ein 
Meinungsaustausch über bilaterale 
Beziehungen und internationale 
Probleme von außerordentlich gro 
ßer Bedeutung.

MANAGUA. Die niederländischen 
Journalisten Tevten und Vandorarrt 
haben auf einer Pressekonferenz in 
Managua die groben Atersuche der 
honduranischen Behörden entlarvt. 
Nikaragua für den Tod der beiden 
amerikanischen Journalisten im 
honduranischen Departement El 
Paraiso verantwortlich zu machen.

ANKARA. Der oberste Befehls
haber der N ATO-Slreilkräfle in 
Europa, USA-General Rogers, hat 
in der Türkei mehrere .provokatori
sche antisowjetische Erklärungen 
abgegeben, die davon zeugen, daß 
die USA die Absicht haben, die 
Türkei noch tiefer in die aben- 

rlichen Pläne der NATO an der 
‘'üdflanke der NATO einzubezic- 
hen.

Generalstreik
fortgesetzt

Kommentar

hei. Im Werk „Snporoshstal" führ
te man die im Kombinat „Ost" 
(DDR) angewandte Methode der 
Registrierung der Walzgulstärke 

an. Dadurch konnten die ukraini
schen Hüttenwerker den Ausstoß 
von Walzgut höchster Gütckatcgo- 
rie um 15 000 Totnncn vergrößern, 
was 120 000 Rubel Einsparungen 
pro Jahr ergab.

Enge Beziehungen bestehen zwi
schen den Kollektiven des Minsker 
Taklslraßenwcrks und des Werks 
für spanabhebende Werkzeugma
schinen „Stefan Karadshi" in der 
Stadl Russe (VR Bulgarien). Hier 
sei bemerkt, daß der bulgarische 
Betrieb Werkzeugmaschinen für 
Taktstraßen liefert. Die Aufnah
me der Produktion dieser kompli
zierten Ausrüstungen erfolgt unter 
Mitwirkung sowjetischer Kollegen. 
Nach dem Vorbild des Minsker 
Werks wurde auch hier ein betriebs
eigenes Konstruktionsbüro geschaf
fen. wo gegenwärtig mehr als 100 
Ingenieure an"der A’crvolikonim- 
nung spanabhebender Werkzeugma
schinen arbeiten.

Häufige Gäste 
Stadt der 
sind ihre 
legen aus 
in Pifcsli. 
Spezialisten haben

Der von den größten chileni
schen Gewerkschaften, die rund 
eineinhalb . Millionen Mitglieder 
zählen, nusgerufene Generalstreik, 
hat im Land die Arbeit in den Hä
fen. auf den Erdölfeldern und in 
Kupferminen lahmgclcgt. In den 
Streik getreten sind Bergarbeiter, 
LKW-Fahrer und Kraftfahrer an
derer Verkehrsmittel, Bergleute in 
den Kohlengruben bei Lota im Sü
den des Landes. Arbeiter von Hüt
tenwerken, chemischen und Zement
betrieben. Textilarbeiter und Werk
tätige aus mehreren anderen Wirt
schaftszweigen. Sie werden 
Studenten unterstützt.

Wie berichtet wurde, werden sich 
dem unbefristeten Streik-, und an 
den nächstfolgenden Tagen weitere 
Werktätigengruppen anschließen.

Die Streikenden fordern eine 
Änderung der Politik, die von der 
faschistischen Junta betrieben wird, 
sowie die Demokratisierung des Le
bens im Lande. Sic setzen sich für

von

die Wiedereinstellung von mehr als 
3 000 Bergleute der Kupferminen 
ein, die wegen ihrer Teilnahme an 
dem Tag des nationalen Protestes, 
der am 14. Mai stattgefunden hatte, 
entlassen wurden.

Die Diktatur hat 
sucht, den Streik 
Kurz zuvor fanden 
suchtingen und Razzien statt. Viele 
Führer und aktive Mitglieder der 
Gewerkschaften wurden verhaftet. 
In Santiago und anderen Städten 
wurde eine Ausgangssperre ver
hängt. Den Medien wurde unter 
Androhung der Schließung katego
risch verboten, über den Streik zu 
berichten.

Viele Gewerkschaftsführer sowie 
Studenten, die an Manifestationen 
in Santiago und anderen Städten 
tcilnahmen. wurden in Gefängnisse 
geworfen. Die Polizei setzte gegen 
demonstrierende Studenten Schlag
stöcke und Tränengas ein.

erfolglos ver- 
zu verhindern. 
Massendiirch-

„Ein krummer Stecken wirft 
keinen geraden Schatten", lautet 
eine alte deutsche Volksweisheit. 
Das genaue Gegenteil versuchte 
der .Staatsminister im Außenmini
sterium der BRD Herr Alois Mer
los zu beweiset. In einer Presseer
klärung gab er der Haltung 'jener 
Kreise in Westdeutschland Aus
druck. die einerseits bedingungslos 
im Fahrwasser des militaristischen 
Kurses der USA segeln, anderer
seits aber vom ungekannten Wachs
tum der Antikriegsbewegung im 
eigenen Land beunruhigt sind. Mer
tes* Erklärung besagt, daß sich die 
westdeutsche Öffentlichkeit an
geblich keine Sorgen über die Pläne 
zur Stationierung neuer amerika
nischer Raketen auf dem Territorium 
der BRD macht. Er behauptet, von 
diesen Plänen hänge keinesfalls 
das Schicksal der Beziehungen zwi
schen der BRD und der UdSSR ab. 
Wie das? Mertes hat die Antwort 
bereit. Die Russen, sagt er. sind 
politische Realisten. Und weil das 
so ist, werden sic nach der Rakc- 
tenstationicrung auf die entstande
nen Bedingungen „realistisch" rea
gieren, und alles wird so weiter 
gehen, wie cs Herr Mertes und sei
nesgleichen wünschen.

Die Erklärung von Mertes ist

nicht die erste dieser Art in der 
BRD. Die Architekten der gefährli
chen Konzeptionen, deren Verwirk
lichung Westdeutschland in eine 
nukleare Geisel des Pentagon ver
wandeln würde, möchten den Leu
ten unbedingt einreden, daß es 
keinen Einfluß auf die sowjetisch
westdeutschen Beziehungen haben 
würde und diese Beziehungen schon 
ihren Lauf nähmen, egal. welche 
Aktionen sie auf Anweisung Wa
shingtons im Rahmen der NATO 
auch unternehmen. Doch derartige 
Postulate sind eine klare Irrefüh
rung, um nicht zu sagen, der Ver
such. leichtgläubige Menschen 
vorsätzlich hinters Licht zu füh
ren I

Minister Mertes müßte schon von 
Amts wegen am ehesten wissen: 
AVenn Washington, das das in Eu
ropa und in der Welt entstandene 
annähernde Kräfteverhältnis spren
gen will und sich zu diesem Zweck 
auf die Stationierung von fast 
600 gegen die UdSSR und ihre Ver
bündeten und Freunde gerichteten 
Pershing-Raketen und Marschflug
körpern in Westeuropa, vor allem in 
der Bundesrepublik, vorbereitet, sei
ne Absicht erreichen sollte, so wird 
das die Schaffung einer qualitativ 
anderen strategischen Situation be

deuten. in der die nukleare Ge
fahr für Europa sprunghaft zuneh
men wird. Mertes und Co. müßten 
sich am ehesten Rechenschaft dar
über ablegcn, daß das Territorium 
der Bundesrepublik in eine Aus
gangsbasis für einen Überfäll auf 
die Sowjetunion verwandelt wird. 
Wie kann man denn behaupten, daß 
eine solche Entwicklung keine Aus
wirkungen auf die sowjetisch-bun
desdeutschen Beziehungen haben 
würde?

Nein, was die Bonner Politiker 
behaupten — die amerikanischen 
Raketen in Westdeutschland wären 
die eine Sache und der Stand und 
die Perspektiven der Beziehungen 
der Bundesrepublik zu den Ländern 
Osteuropas etwas ganz anderes, mit 
den militaristischen Pirouetten 
Bonns nicht verbundenes und von 
diesen auch nicht abhängendes —. 
ist völlig ungereimt Die Russen 
seiqn Realisten, sagte der bundes
deutsche Minister. Ja. wir sind tat
sächlich für Realismus in der Po
litik. Eben deshalb, weil wir Reali
sten sind und nur allzu gut verste
hen. worauf es die Washingtoner 
Strategen und deren NATO-Schutz- 
bcfolilenc. die cs beständig nach 
Weltherrschaft iuckt. ankommerr 
lassen wollen. Unser Land betont 
mit aller Entschiedenheit: Wenn cs 
zu einer Stationierung neuer ame
rikanischer Erstschlagwaffen in 
Westeuropa kommen sollte, wird ei
ne Kettenreaktion unvermeidlich 
sein. Und die Gegenmaßnahmen 
werden auch wirksam sein — in 
dieser Hinsicht mögen Hr. Mertes 
und die ihm Gleichgesinnten keine 
Illusionen hegen.

Juri KORNILOW

von Sumgait, der 
Pctrolchrmicwcrkcr, 

rumänischen Kol- 
dem Erdölkombinat 

Die aserbaidshanischen. 
, i als erste in

Europa die Produktion von Synthe- 
sckautschuk unmittelbar aus Gas 
gemeistert. Nachdem ein ähnlicher 
Betrieb in Pitcsli entstanden war, 
halfen die sowjetischen Speziali
sten den rumänischen Petrolchcmiq- 
werkern, die Herstellung von Svn- 
thcsckaulschuk cinziileiten. Seither 
wurden zahlreiche Projekte und 
Entwürfe durch gemeinsame Bemü
hungen entwickelt und realisiert.

Das Werkzeugmaschinenkombinat 
..Fritz Heckert" in der DDR betei
ligt sich an dyr Kooperation mit 
dem Volkseigenen Betrieb für span
abhebende AVerkzeiigmaschincn in 
der Stadt Kurim (CSSR). Dank 
dieser Zusammenarbeit wurde ei
ne Reihe von Fabriken unifiziert 
und die nötige Standardisierung 
der Maschinenteile angeführt. Das 
Kombinat in der DDR hat den Aus
stoß von Maschinenteilen und Bau
gruppen um 30 Prozent vergrößert 
und die Kosten der Betreuung 
durch die Konstrukteure und Tech
nologen um die Hälfte reduziert.

Der Effekt dieser Direktverbin
dungen liegt auf der Hand. Nicht 
von ungefähr hat der XX\ZL Par
teitag der KPdSU die Aufgabe ge
stellt. diese Form der Zusammen
arbeit aktiver in den Produktionsbe
reich einzuführen.

Laut Zeugnis der einflußreichen 
westdeutschen ökonomischen Zeit
schrift „Ost-West Kommerz'* zeigen 
die Geschäftskreise der BRD gro
ßes Interesse für die Entwicklung 
der Handelsbeziehungen mit der 
UdSSR. Allein im vorigen Jahr er
höhte ................"
sehen 
BRD 
1981.

Z«
tivprogrammen der beiderseitigen 
Beziehungen gehören unter ande
rem die Lieferungen von sowjeti
schem Erdgas in BRD und 
westdeutscher Rohre großem
Durchmesser in die Sowjetunion.

sich der Warenumsatz zwi
der Sowjetunion und der 
um 23 Prozent gegenüber

den großangelegten Perspek-

Im Bild: /In Bord des / neuen 
Schiffs der Murmansker Seereede
rei befinden sich Rohre aus der 
BRD für die Gasleitung Sibirien — 
Westeuropa.

Entwurf eines umfassenden Abkommens
Die Delegation der CSSR hat 

auf einer Plenarsitzung der Wiener 
Verhandlungen im Namen Her 
Deutschen Demokratischen Repu
blik. der Volksrepublik Polen, der 
Union der Sozialistischen •Sowjet
republiken und' der Tschechoslowa
kischen Sozialistischen Republik als 
der unmittelbaren Verhandlungs
partner den Entwurf eines umfas
senden „Abkommens über die ge
genseitige Reduzierung der Streit
kräfte und Rüstungen und die da
mit zusammenhängenden Maßnah
men in Mitteleuropa" cingebrachl. 
Das wurde den Journalisten am" ei
ner Pressekonferenz mitgeteilt, die 
nach der Sitzung von der ' ’ 
choslowakischen Delegation 
halten wurde.

Der Delegationsleiter und 
schaftcr Emil Keblusek, der 
der Plenarsitzung den neuen Ab
kommensentwurf vorleglc, sagte, 
daß er voll und ganz auf einem 
neuen, einfachen und praktischen 
Herangehen an die Lösung von 
Fragen der Reduzierung basiere, 
das in den Vorschlägen der sozia
listischen Länder am 17. Februar 
1983 in Wien unterbreitet wurde, 
um die Verhandlungen aus der 
Sackgasse herauszuführen. Der 
Sinn dieses Herangehens bestehe 
darin, unabhängig von Streitigkei
ten oder Meinungsverschiedenhei
ten in der Einschätzung der zah
lenmäßigen Truppenstärke der 
NATO und der Organisation des 
Warschauer Vertrages tatsächlich 
den Prozeß der Reduzierung der 
Truppen und Rüstungen in Mittel
europa zu beginnen und ihn bis 
zum vereinbarten Ziel zu führen, 
nämlich die gleichen kollektiven 
Höchstgrenzen für die zahlenmäßi
ge Stärke der Streitkräfte der Sei
ten auf einem niedrigeren Niveau 
festzulcgen.

Der tschechoslowakische Dele
gierte bezeichnete die Vorschläge 
der sozialistischen Länder vom 17. 
Februar 1983 als ein konkretes und 
folgerichtiges Schema praktischer 
Maßnahmen, um die Verhandlun
gen voranzubringen. Sic sehen als 
ersten Schritt die unverzügliche 
Verminderung eines bestimmten 
Teils der Truppen und Rüstungen 
der UdSSR und der USA im mit-

Ischc- 
abge-

Bol- 
aiif

teleuropäischcn Raum auf der 
Grundlage des gegenseitigen Bei
spiels und das nachfolgende Ein
frieren der Niveaus der Streitkräf
te und Rüstungen aller direkten 
Verhandlungsteilnehmer vor. Dieses 
Einfrieren sollte gelten, bis eine 
umfassende Atereinbarung erzielt 
worden sei. Dabei schlagen die so
zialistischen Länder vor, die A’er
handlungen in kürzester Zeit — bis 
zu einem Jahr — abzuschließcn.

Die Unterbreitung eines vollstän
digen Vertragsentwurfs ist eine 
weitere wichtige Initiative der .Mit
gliedsländer des Warschauer Ver
trages. Er konkretisiert und ent
wickelt die bestehenden Grundsätze 
ihrer Prager Politischen Deklara
tion vom 5. April 1983 weiter, wo
bei Grundlagen geschaffen werden, 
um die künstlich von den westli
chen Mächten errichteten Hinder
nisse zu überwinden und praktisch 
die Probleme der Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen 
Mitteleuropa zu entwirren.

Der Entwurf des Abkommens 
sieht die Aterpflichtung der Staa
ten, die unmittelbar an den A’er
handlungen teilnehmen, vor, inner
halb von drei Jahren nach Inkraft
treten des Abkommens ihre Land
streitkräfte in Mitteleuropa zu re
duzieren, so daß die zahlenmäßi
ge Gesamtstärke der Streitkräfte 
jeder Seite auf das gleiche kollek
tive Niveau — auf 900 000 Mann, 
darunter der Landstreitkräfte auf 
700 000 Mann .— reduziert wird, 
wobei die zahlenmäßige Stärke der 
Liiftstrcitkräftc jeder Seite auf 
200 000 Mann herabgesetzt wird.

Jede Seite würde selbst den Um
fang der Reduzierungen ihrer 
Streitkräfte festlegen, der für die 
Erreichung der gleichen kollekti
ven Niveaus der zahlenmäßigen 
Gesamtstärke der Streitkräfte der 
Seiten erforderlich ist. Der Um
fang der Truppenreduzierung jedes 
Teilnehmers des Abkommens wür
de im Rahmen des entsprechenden 
Bündnisses unter Anwendung des 
Prinzips der vollen , Kollektivität 
und der Formel bestimmt werden, 
die vorsieht, daß jeder Teilnehmer 
des Abkommens, der große Verbän
de in Mitteleuropa hat, einen be
deutenden Anteil am Gesamtum-

in

fang der Truppenreduzierung seines 
Bündnisses übernimmt.

Die Truppen müssen in Verbän
den, Einheiten und: Truppenteilen 
gemeinsam mit all ihrer struktur
mäßigen Bewaffnung und Kampf
technik reduziert werden.

Die zu reduzierenden fremden 
Truppen werden außerhalb ihrer 
nationalen Grenzen heraiisgclühri 
und an neuen Orten so stationiert, 
daß der Sicherheit der an den Ver
handlungen teilnehmenden Staaten, 
darunter der Teilnehmer mit be
sonderem Status, kein Schaden er
wächst.

In dem Entwurf ist vorgesehen, 
daß die Seiten die Verpflichtung 
übernehmen, die gleichen kollekti
ven Niveaus einzuhalten und keine 
Erhöhung dieser, sei es auch auf 
einer zeitweiligen Grundlage, zuzu
lassen.

Ein spezieller Teil des Abkom
menentwurfes gilt Maßnahmen, 
die mit der Reduzierung der Trup
pen und Rüstungen in Mitteleuro
pa Zusammenhängen. Der von den 
sozialistischen Ländern vorgeschla
gene Maßnahmenkomplex zur Kon
trolle über die Erfüllung des Ab
kommens entspricht voll und ganz 
dem Prinzip ihrer vernünftigen 
Relation mit dem Charakter der 
Reduzierung. In dem Entwurf ist 
eine Kontrolle über den Prozeß 
der Reduzierung nicht nur der 
fremden, sondern auch der nationa
len Truppen sowie eine recht wirk
same Kontrolle über die zahlen
mäßige Stärke der nach allen Re
duzierungen verbliebenen Truppen 
vorgesehen.

Zu den vorgeschlagcnen Maß
nahmen gehören unter anderem: 
Die Einladung auf freiwilliger 
Grundlage von Beobachtern der 
Seiten zum Abzug und zur Redu
zierung der größten Kontingente 
ausländischer* und nationaler Trup
pen; Einrichtung von drei bis vier 
ständigen Beobachtungspunkten für 
den Abzug der Truppen aus dem 
mitteleuropäischen Raum oder de-- 
ren Verlegung in diesen Raum auf 
jeder Seite nach dem Abschluß al
ler Reduzierungen; die Verpflich
tung jeder Seite, nicht die nationa
len technischen Kontrollmittel der 
anderen Seite zu stören.

Der Einhaltung der Vereinba-

der 
zu- 
der

rung und der Festigung des Ver
trauens sollen auch solche Maß
nahmen wirksam dienen, wie die 
gegenseitige Information über be
stimmte Aspekte der militärischen 
Aktivitäten. Informationsaustausch 
sowie ein Mechanismus gegenseiti
ger Konsultationen einschließlich 
der Schaffung einer gemischten 
Kommission aus Vertretern beider 
Seiten.

Keblusek unterstrich, daß 
Vertragsentwurf wie die schon 
vor unterbreiteten Vorschläge
sozialistischen Länder vollständig 
dem vereinbarten Mandat der Wie
ner Verhandlungen, den Prinzipien 
der Gegenseitigkeit und der Gleich
heit der Pflichten entsprechen, wo
bei keiner der Teilnehmer der Si
cherheit einer der Seiten Schaden 
zufügen darf. Der Kompromißent
wurf bewahrt und entwickelt all 
das Positive, das während der Wie
ner Verhandlungen erreicht wurde.

Mit dem von den sozialistischen 
Staaten unterbreiteten Entwurf ei
nes umfassenden ..Abkommens über 
eine gegenseitige Reduzierung von 
Streitkräften und Rüstungen in 
Mitteleuropa und damit zusammen
hängende Maßnahmen“ und ihren 
Vorschlägen vom l7. Februar 1983 
wird den Teilnehmern der Ver
handlungen ein vollkommen abge
schlossenes. realistisches und kla
res Programm für praktische Maß
nahmen vorgelegt. Sic zielen , dar
auf. die Wiener A’erhandlungen 
aus der Sackgasse zu führen und 
unverzüglich mit einer Reduzie
rung der Truppen der Seiten und 
deren Rüstungen zu beginnen. Au
ßerdem soll damit der Prozeß zur 
Herstellung und Aufrechterhaltung 
der gleichen Obergrenzen der zah- 
lcnmäßigcrt Stärke der Streitkräfte 
der NATO und des Warschauer 
Vertrages in der genannten Regi
on auf ein niedrigeres Niveau ge
führt werden.

Durch den Komplex der Vor
schläge der sozialistischen Länder 
werden alle erforderlichen Air
aussetzungen für die Herbeiführung 
beiderseits akzeptabler Vereinba
rungen in Wien gewährleistet. Wie 
der Leiter der tschechoslowaki
schen Delegation betonte, ist nun 
der Westen an der Reihe.

Entschiedener 
Protest

Die Regierung der Arolksrepubltk 
Polen hat entschiedenen Protest 
gegen die Einmischung der Inter
nationalen- Arbeitsorganis a t i o n 
(ILO) in die inneren Angelegen
heiten des Landes erhoben. Als völ
lig unbegründet wies sie die Ent
scheidung des ILO-Verwaltungsra- 
tes zurück, einen sogenannten Er
mittlungsausschuß zur Untersu
chung der „Polen-Frage" einzuset
zen. In einer Erklärung wertete 
die Regierung diesen Schritt als 
politisch motiviert. Angesichts die
ser Situation setze Polen seine Zu
sammenarbeit mit der ILO aus. 
Aterantwortlich dafür seien die Krei
se. die sich gegenüber der Volksre
publik Polen unfreundlich verhalten. 
Die Regierung behalte sich ferner 
das Recht vor. andere Maßnahmen 
cinzuleiten. die Polens Mitglied
schaft in der ILO betreffen.

TASS

SAN JOSE. Weitere zehn Patrio
ten sind von ..außerordenlli-hen 
Tribunalen" Guatemalas zum Tode 
verurteilt worden. Antwort amerikanischer Wissenschaftler

Wie schon mitgeteilt, hatten die 
sowjetischen Wissenschaftler am 9. 
April dieses Jahres im „Appell an 
alle Wissenschaftler der AVelt" auf 
den gefährlichen Charakter des mi
litärischen Programms der USA- 
Administration hingewiesen, die 
sich zum Ziel setzt, einen neuen gi
gantischen Raketenabwehrkomplex 
zu schaffen, der auf der Erde und 
im Weltraum stationier! werden 
soll. Dieses neue Waffensyslem wur
de als ein System nur zu Zwecken 
der Verteidigung präsentiert, das 
im Falle eines globalen nuklearen 
Konfliktes die volle Sicherheit der 
Vereinigten Staaten sichern soll. 
Die sowjetischen Wissenschaftler 
haben mit aller Verantwortlichkeit 
erklärt: In einem Nuklcarkrieg gibt 
es keine effektiven Verteidigungs
mittel, und deren Schaffung ist 
praktisch unmöglich. Die Initiative

der IIS-Regierung ist aber offen
sichtlich auf Destabilisierung der 
bestehenden strategischen Balance 
orientiert.

Der Amerikanische Wissenschaft* 
lcrvcrband, der rund 5 000 Mitglie
der, unter ihnen die Hälfte aller 
amerikanischen Nobelpreisträger, 
zählt, hat seine Antwort auf diesen 
Appell bekanntgegeben.

In der Antwort wird unterstri
chen, daß der Amerikanische Wis
senschaftlerverband nach wie vor 
voll und ganz die Konzeptionen 
befolgt, die dem Vertrag über die 
Begrenzung der Raketenabwehr
systeme von 1972 zugrunde liegen, 
und für seine Konsolidierung und 
nicht für seine Lockerung cintrilt 
und diesen Vertrag für ein Mittel 
hält, mit dessen Hilfe neue Begren
zungen der Offensivwaffen erzielt 
werden können und müssen. Ohne

cincn solchen Vertrag kann das 
Wettrüsten gefährlicher als beute 
werden, "betonen die amerikanischen 
Wissenschaftler.

Die Mitglieder des Amerikani
schen Wissenschaf tlerverbandes

sind der Ansicht, daß die Mehrheit 
ihrer Kollegen 
überhaupt die 
USA-Bürger mit 
geäußerten Standpunkt 
standen ist. Sic sprechen den so
wjetischen Wissenschaftlern Dank 
für die Initiative aus. die im „Ap
pell an alle Wissenschaftler der 

Welt“ ihren Niederschlag fand. Sic 
nehmen mit Genugtuung die Tat
sache auf, daß die amerikanischen 
und die sowjetischen Wissenschaft
ler sich über dieses Problem von 
besonderer Wichtigkeit vollkommen 
einig sind.

wie auch 
Mehrheit der 
dem von ihnen 

einver-

«Störenfried» auf Asienreise
Der USA-Außenminister George 

Shultz begibt sich zu einer ^tägi
gen Reise nach ‘Asien, auf der er 
viele Länder . besuchen wird. Er 
macht keinen Hehl aus seiner Ab
sicht, sich in die inneren Angele
genheiten einzelner LändQ die
ser Region, aber auch der gesamten 
Region cinzumischen. Shultz hat 
erklärt, in Bangkok und in anderen 
asiatischen Hauptstädten werde er 
das Kampuchea-Problem erörtern 
und sich für die ..Unabhängigkeit" 
Kampucheas einsetzen.

Somit will sich der USA-Außen 
minister erneut als „Störenfried" in 
dieser Region betätigen. Diese Rollt 
übernehmen Washingtoner Offiziel
le jedesmal, wenn sich in politi
schen Kreisen der ASEAN-Länder

die Tendenz zeigt, nach Wegen 
für den Dialog zwischen den In
dochinastaaten und den ASEAN- 
Ländern zu suchen, um gutnachbar
liche Beziehungen miteinander her
zustellen und Südostasien zu einer 
Zone des Friedens und der Stabi
lität zu machen.

Wie Fakten bezeugen, steuern die 
Vereinigten Staaten von Amerika 
systematisch Kurs auf Zuspitzung 
der Lage in der Region und setzen 
zu diesem Zweck ökonomische und 
militärische Hebel in dem Bestreben 

in, die ASEAN-Staaten auf den 
Weg der Rivalität mit den Indochi- 
na-Staaten zu drängen, sic benut
zen die sich im Gebiet Thailands 
verschanzten Pol-Pot-Banden, um

die Herde der Konfrontation in der 
Region zu schüren, und beliefern 
diese mit Waffen und anderem 
Kriegsgerät, Washington erweitert 
Waffenlieferungen für Thailand 
und baut die Militäranlagen und 
Basen aus, die während der Aggres
sion gegen die Völker Indochinas 
benutzt wurden. Es sei hier daran 
erinnert, daß in den 60er und 70<r 
Jahren von diesen Basen aus die 
amerikanischen Okkupatlonslruppen 
in Südvietnam ständig in kambod
schanisches Gebiet eindrangen. 
I 'SA-Kriegsflugz enge, darunter 
B-ö2-Bornbcr, belegten kambodscha
nische Orte mit Bomben und ver
sprühten über kambodschanischem 
Gebiet Giftstoffe.

Die Vereinigten Staaten, die in

den 70er Jahren eine vernichtende 
Niederlage in Indochina einstecken 
mußten, sind heute bestrebt, ihre 
Positionen in Südostasien zurückzu
erobern und zu festigen. Sic verfol
gen in dieser Region besondere In
teressen sowohl in wirtschaftlicher 
als auch in militär-strategischer 
Hinsicht und sind bestrebt, Südost
asien in ihre Einflußsphäre umzu
wandeln. Gerade zu diesem Zweck 
arbeitet Washington bereits seit 
langem darauf hin. daß die ASEAN 
zu einer USA-hörigen militärpo
litischen Institution wird. Die Verei
nigten Staaten wollen diese hege- 
inonislischen und imperialen A'orha- 
ben mit einer angeblichen „Sorge 
um die Lösung des Kampuchca- 
Problcms“ bemänteln. Die gesund 
denkenden Menschen begreifen 
jedoch, daß man diese „Sorge" gar 
nicht braucht, well ein solches 
Problem in Wirklichkeit nicht exi
stiert. Bereits seit viereinhalb Jah-

ren besteht die Volksrepublik 
Kampucbea. ein souveräner und un
abhängiger Staat, der die 'schweren 
Folgen der Herrschaft des verbre
cherischen Völkermordregimes Pol 
Pots erfolgreich überwindet.

Die Entwicklung in Kampuchea 
ist uit.'inkchrbar. Das heldenhafte 
Volk dieses Landes führt eine fried
liche Aufbauarbeit und ist lest ent
schlossen, seine Freiheit und Unab
hängigkeit zu verteidigen. Eine 
wirkliche Sorge um Kampuchea wie 
auch um alle Länder Südostasiens 
erfordert nicht eine Schürung von 
Feindseligkeit und Argwohn in der 
Region, nicht eine künstliche Spal
tung der Länder Südostasiens in 
gegeneinander kämpfende Gruppie
rungen. sondern eine Suche nach 
realen Wegen, die wirklich zur 
Herstellung des Friedens und der 
Stabilität in Südostasien . führen 
würden.

Stationierungsverzicht 
gefordert

Eine Welle der Entrüstung brei
tet sich in Belgien im Zusammen
hang mit einer durch die belgi
sche Regierung und die USA-Admi
nistration unterzeichneten Denk
schrift aus, die dem Pentagon er
laubt. mit den Vorbereitungsar
beiten für die geplante Stationie
rung amerikanischer nuklearer 
Mittelstreckenraketen auf dem Ter
ritorium des Landes zu beginnen.

Das nationale Aktionskomitee für 
Frieden und Entwicklung veröffent
lichte eine Erklärung. in der die 
Entrüstung über die Aktivitäten der 
belgischen Behörden geäußert wird. 
Wie im Dokument festgestellt wird. 
..stellt die’ Stationierung amerikani
scher Raketen einen gefährlichen 
Schritt dar, der Eurona keine zu
sätzlichen Sicherheitsgara n (i e n 
bringt, sondern im Gegenteil die 
Gefahr eines KcrnwaTfenkrieges 
erhöht". Das Komitee verlangte 
von dpr Regierung, von ihrer Poli
tik. im Fahrwasser der gefährlichen 
USA-Pläne zu treiben. Abstand zu 
nehmen, die eine neue Runde des 
Rüstungswettlaufs vorsehen. Zu
gleich forderte das Komitee in ei
nem an den USA-Präsidenten ge
richteten Schreiben den A'erzicht 
auf die Stationierung neuer ameri
kanischer Nuklearraketcn in Belgi
en und ganz Europa.

Tn der Erklärung wird daran 
erinnert, daß mehr als 250 belgi
sche Gemeinden ihre Gebieie bereits 
zu kernwaffenfreien Zonen erklärt 
haben. Der Wallonische Regional
rat. , das lokale Parlament Wällohi- 
'■ns. forderte die Regierung auf. die 
Schaffung der Infrastruktur nicht 
zu genehmigen, die zur Stationie- 
rung amerikanischer Raketen er
forderlich ist. In dér Erklärung 
wird darauf verwiesen, daß im Land 
eine gesamtnationalc Demonstrati
on gegen die Realisierung der ge
fährlichen N ATO-Rakctcnbeschlftsse 
aktiv vorbereitet wird.

..Die belgische Bevölkerung un
terstützt nicht die Handlungen ih
res Außenministers Leo Tindemanns. 
der mit den USA ein Dokument 
über die Vorbereitung zur Rake- 
tenstntionierun? unterzeichnet hat. 
Die Belgier wollen den Frieden, der 
auf der nuklearen Abrüstung und • 
auf der Zusammenarbeit zwischen 
Ost und Fest basiert", betont das 
Komitee.

Parlamentsabgeordnete der op
positionellen Parteien beschuldig
ten die Regierung Belgiens, sie ver
suche vom Parlament ihre Hand
lungen in der Frage zu verheimli
chen. die für das Land von großer 
Bedeutung sei. Schließlich habe die 
belgische Öffentlichkeit von dieser 
geheimen Abmachung mit den USA 
erst aus A’cröffontlichungen in der 
amerikanischen Presse erfahren. Der 
Bitte mehrerer Abgeordneter, das 
mit den USA unterzeichnete Doku
ment an die Kommission für au
ßenpolitische Angelegenheiten und 
Zusammenarbeit zu seiner Begut
achtung zu übergehen, ging Leo 
Tindemanns mit dem Hinweis aus 
dem Wege, das Dokument habe ei
nen „vertraulichen Charakter".
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Briefe an die
Freundschaft

Verdiente Achtung
Der Sowchos „Isobilny" ist ein 

Nculandbctricb mit tüchtigen und 
fleißigen Werktätigen. Im Betrieb 
gibt es nicht wenig Dynastien der 
Neulandcrschlicßer. Durch ihre Ak
tivistenarbeit leisten sic einen ge
wichtigen Beitrag zu den Eriolgcn 
des Ravons. Eine solcher Dynasti
en ist die Familie Schneider.

Mit ihren Vertretern — den Brü
dern Juri und Alexander — machten 
wir tms’auf den Feldern während der 
Frühjahrsbestellung bekannt. Ihre 
Tagesnorm erfüllten die Brüder zu 
250 bis 300 Prozent. Solche Kenn
ziffern sind für die ganze Familie 
charakteristisch. Das Familienober
haupt Erhard Schneider ist Mit
glied der KPdSU. Im Sowchos ar
beitet er „seit dem ersten Pflock". 
Zur Zeit ist er Brigadier.

Hier auf dem Neuland sind seine 
Kinder herangewachsen, hier „erb
ten" sic vom Vater die Liebe zum 
Boden, zur Arbeit. Der nächste 
Sohn des Ackerbauers. Oleg, arbei
tet als Schweißer in seiner Brigade. 
Sein Bruder Arkadi bedient die 
Viehzüchter des Sowchos als Trak
torist. Der Vater und die Söhne ge
nießen verdiente Achtung im Sow
chos.

Karl TRAB 
Gebiet Zelfnograd

Die ersten
Schritte

Seit der Veröffentlichung des Be
schlusses „Uber die weitere Ent
wicklung und Verbesserung der 
Dienstleistungen für die Bevölke
rung" sind schon einige A\önate 
verlaufen. Im Rayondienstlcistimgs- 
liaus von Tschkalowo wird viel zur 
Realisierung dieses Parteidoku
ments getan. Während hier in den 
vergangenen Jahren 165 Arten von 
Dienstleistungen erwiesen wurden, 
so'erreicht ihre Zahl heute 382. Es 
wird beabsichtigt, noch zwei sehr 
wichtige Dienste einzuführen. Das 
sind der. Ausleihdienst und die Fer
tigung von ^Möbeln im individuellen 
Auftrag. Auch die Produktionska
pazitäten werden erweitert. Für die 
Rekonstruktion der Nähhalle sind 
100 000 Rubel bereit gestellt.

- Zur Zeit funktionieren im Rayon 
zehn komplexe Annahmestellen. Es 
ist vorgesehen, fünf weitere solche 
Stellen in den Kolchosen „Krasnaja 
Swesda“. „Krasnoje Snamja", dem 
Frunse-Kolchos und in den Sow
chosen „Alabotinski", „Sugurbai- 
ski“ zu eröffnet.

Johann PETER
Gebiet Koktschetaw

Ersprießlicher 
Wettbewerb

Bereits viele Jahre wetteifern 
die Bauarbeiter der Städte Serow. 
Karpinsk, Krasnoturjinsk. Iwdcl 
und Sewerouralsk miteinander. Sie 
tauschen Erfahrungen und fort
schrittliche Arbeitsmethoden aus, 
nehmen Stellung zum Brigadever
trag.

Unlängst fanden sich In Sewe
rouralsk Vertreter aus diesen Städ
ten zusammen, um den Wettbewerb 
auszuwerten. Als Sieger, 
einstimmig die Bauarbeiter 
Krasnoturjinsk anerkannt, 
größte Verdienst haben daran 
Meister Konstantin Stehle, 
Montagearbeiter Pjotr Besmelzew 
und der Tischler David Ulrich, um 
nur-einige zu nennen.

Johann SÄNGER 
Gëblet Swerdlowsk

wurden 
aus 
Das 
der 
der

Zttm 40. Jahrestag der Schlacht beF Kursk

Das Debakel der Operation „Zitadelle
Zii Berginti des Sommers 1943 

verfügte die Hitlerarmee- noch 
über genügerid Kräfte für lange 
und intensive Kampfhandlungen. 
Die.politische.und militärische Füh
rung des faschistisclfen Deutsch
land strebte nach Revanche • fiir 
Stalingrad. Um ihr Prestige wieder- 
hcrzifstellen und mit den beginnen
den Unstimmigkeiten im Lager ih
rer Verbündeten'- aulzürSi innen, 
brauchte die faschistische Staate- 
und Heeres|eitung -einen überzeu
genden Sieg. Diesen gedachte sie . 
auf dem Schlachtfeld bei Kursk zu 
erringen.

Auf dir kommende Offensive.hat
te sicli das faschistisch-deutsche 
Oberkommando lange und sorgfäl
tig vorbereitet. Die Hillerführung 
griff zu der Extramaßnahmp — ei
ner „Totalmobitisation" der eigenen 
Menschen- und Materialrcserven 
wie auch derjenigen in den vor-. 
sklavtcn europäischen Ländern. Die 
Industrie Deutschlands erhöhte die 
Produktion von Panzern, Geschüt
zen, Granatwerfern im Vergleich 
zum Vorjahr um mehr als. das Dop
pelte, die von Kampfflugzeugen 
aber — um das 1.“fache. *

So gelang es der faschistischen 
Führung, für die geplante'Offensi
ve. die die Benennung „Zitadelle" 
erhielt, am Kursker Bögen an
sehnliche Kräfte zu konzentrieren: 
ungefähr 900 000 Soldaten und Of
fiziere, 10 000 Geschütze, und-Gra
natwerfer, nahezu 2 700 Panzer-und 
Sturmgeschütze, mehr als 2 000 
Flugzeuge. Besondere; Hoffnungen

setzten die Hitlerleutc auf Mas- 
senyorstößc dèr Panzertruppen an 
schmalen Abschnitten des Durch
bruchs. Anfang Juli hatte _der Geg
ner. an den “StOßridTfUrtgen 'stärke 
Kräftegrbppen , aufgestellt. Eine 
von ihpc'n hatte ihrè Stellungen süd
lich von Orjol bezogen. Sic bcstâ.nd 
aus 8 Infanterie-, 6 .Panzer- und 
einer motorisierten Division, die der 
Heeresgruppe „Mitte“ angehörten. 
Die andere. Kräftegruppc starid nord- 
lith von Charkow. Zu.ihrem ‘ Be
stand gehörten 5 Infanterie-. 8 
Panzer- üiVl eine motorisierte Di
vision, die zur 4. Panzerarmee und 
zur Operationsgruppe „Kämpf“ ge
hörte., Gegen den westlichen .Vor
sprung des Kursker Bogens wurde 
die’2. Armee eingesetzt, die zur 
Heeresgruppe „Mitte" gehörte.

Im Laufe der Operation „Zita* 
. delle“ beabsichtigte die deiTtschfa- 

schistische Heeresleitung die Trup
pen unserer Zentralen und der 
Woroneshcr Frönt, desgleichen auch 
die strategischen Reserven des 
Obersten Befehlshabers zu umzin
geln und zu zerschlagen. Mit der 
Erfüllung dieser Aufgabe hatte der 
Gegner vor, ins Hinterland Unse
rer zentralen. Heeresgruppe vorzu
stoßen und von dort aus Moskau zu 
bedrohen.

Die sowjetische Führung hatte 
die Kräfte und Absichten dds Fein
des richtig cingesèhätzt! Sic be
wältigte eine kolossale Arbeit béi 
der weiteren Stärkung der Kampf
kraft der Sowjetarmee. 1943 wur
den von unserer Industrie bei wei-

tem 'inthr Panzer, Flugzeuge. Ge- 
sdrütze', Wèffér"tuftf'anderes Kriegs
gerät erzeugt als in Nazideutsch
land. ,.

Dank richtiger strategischer Vor- 
ausberechriung und denn perfekten 
Funktionieren aller Aufklärungs
dienste durchschaute die sowjeti
sche Truppenffihrung rechtzeitig 
alle Pläne des Feindes. Ihr war ddr 
Bestand seiner Stoßtruppen, die 
Stoßrichtungen, später sogar der 
Termin ’dek Beginns der Offensive 
bekannt. Es wurde beschlossen: an 
den Abschnitten.' der Kursker Aus
buchtung mächtige, tiefgestaffelte 
Verteidigungsstellungen zu schaf
fen, hier die faschistische Offen
sive aufzufangen, die gegnerischen 
Stbfttnippen,rn zähen Abwehrkämp
fen aufzureiben, dann aber mit dem 
Übergang zum Gegenangriff ihre 
Vernichtung zu vollenden. Wie 
dann der Ablauf der Kämpfe be
wies. war diese Taktik die zweck
entsprechendste, depn gerade so 
wurden die günstigsten Vorausset
zungen für die strategische Gene
raloffensive unserer Truppen ge
schaffen.

Doch die-Durchführung eines sol
chen Planes war mit ernsten und 
schwierigen. Aufgaben verbunden. 
Es mußte unbedingt eine effekti
ve leichtbewcglichc Panzer- und 
Luftabwehr geschaffen werden, um 
die vordringenden, durch Fliegerein
heiten unterstützten , feindlichen 
Panzerkorps sicher abzufangen und 
zurückzuschlagen. Darum wurden 
an den ■V erteidigungsstellungen der

Wie werden Sic bedient?

H

Zentralen und der Woroneshcr 
Front am Kursker Bogen unter dem 
Befehl der Armccgenerale R. Ro- 
kassowski und N. Watutin mehr als 
1.3 Millionen Menschen, bis zu 
20 000 Geschütze und Granatwerfer, 
mehr als 3 300 Panzer und Selbst
fahrlafetten sowie 2 650 Flugzeu
ge konzentriert. Die rückwertigen 
Bestände waren mit starken strate
gischen Reserven aufgc füllt, 
die organisatorisch zur Steppen
front unter dem Befehl von Ar
mcegeneral I. Konew vereint wa
ren.

Im Laufe von nahezu drei Mona
ten bereiteten sich unsere Truppen 
beharrlich auf die zu erwartende 
Schlacht vor. Gewaltige ingenieur
technische Arbeiten waren durch
geführt wurden. So waren z. B. 
an der Woro’neslier Front mehr als 
4 000 km Deck- und Laufgräben 
ausgehoben und mehr als 28 000 
Schützenstellungcn ausgebaut wor
den; bis zu 600 km Drahtsperren 
wurden aufgestcllt. Zusammen mit 
den Truppen arbeitete in den Ver
teidigungslinien selbstlos auch die 
Bevölkerung der Gebiete Orjol, Wo- 
ronesh. Kursk und Charkow. Das 
feste, tiefgestaffelte Verteidigungs
system besaß eine Tiefe von 300 Ki
lometern.

Die Politorganc und Parteiorga
nisationen entfalteten eine rege 
parteipolitische Tätigkeit zur Vor
bereitung der Truppen auf die be
vorstehenden Kämpfe. Tausende der 
besten Soldaten und Offiziere Such-

teil am Vorabend der Schlacht-wm 
Aufnahme in die Partei an.

Die Operation „Zitadelle" begann 
am 5. Juli 1943. Atif einem verhält
nismäßig engen Terrain stießen un
geheure Triippcnmassen aufeinan
der. Die Kämpfe waren im Ver
gleich-mit allen bisherigen von 
einer ungemeinen Erbitterung und 
Hartnäckigkeit — sic waren un
glaublich schwer.

Doch schon die ersten Stunden 
des Kampfes zeugten davon, daß 
unsere Truppen dem rasenden An
sturm der-Eliteverbändc der Wehr- 
mach| unerschütterliche Standhaf
tigkeit entgegensetzten.

Als Stabschef einer Panzerbriga
de halte ich in diesen Tagen die 
Gelegenheit, in Richtung Obojansk 
zu kämpfen. Am 6. Juli unternah
men die Hitlertruppen massierte 
Panzerangriffe. An einigen Stoß
richtungen erreichte die Dichte ih
rer Panzer und Sturmgeschütze 100 
Maschinen je 1 Kilometer. Hier 
entbrannten die größten Panzer
schlachten. Innerhalb weniger Stun
den hatten sich Hunderte von Pan
zern zu Schrott verwandelt. Diic 
Erde stöhnte unter den Einschlä
gen, hinter Rauchschwaden und 
Rußwolkcn schwand der Horizont, 
die Sonne war unter der Dunst
glocke kaum sichtbar.

Unter empfindlichen Verlusten 
gelang es den Hitlertruppen. sich 
in geringem Maße in unsere Vertei
digungslinien einzukeilen. Sic ver
mochten jedoch keinen einzigen Ab
schnitt der Front zu durchbrechen.

An der Zentralfront wurde die 
Offensive der Hitlertruppen bereits 
am 9. Juli zum Stehen gebracht. 
Die Stoßgruppc der deutsch
faschistischen Verbände, die am 
Nordsektor des Kursker Bogens an-

griffen, konnten sich nur 10—12 Ki
lometer in unsere Verteidigungsli
nien einkeilen. Am südlichen Ab
schnitt gelang cs dem Gegner am 
11. Juli, unsere Truppen 30—35 
Kilometer tief zurückzudrängen.

Am 12. Juli führten Truppen der 
Woroneshcr Front einen mäch
tigen Gegenschlag wider die süd
liche feindliche Gruppierung im 
Raum von Prochorowka. Hier fand 
das größte Panzertreffen des Zwei
ten Weltkriegs statt, an dem auf 
beiden Seiten bi? zu I 200 Panzer 
teilnahmen. Hier wurde der Pan
zerkeil des Feindes endgültig zer
schlagen. An diesem Tage der 
Schlacht hatten die Hitlertruppen 
den Verlust von 400 Panzern so
wie von mehr als 10 000 Soldaten 
und Offizieren zu beklagen.

Am 13. Juli gab Hitler den Be
fehl: Die Operation „Zitadelle“ wird 
eingestellt. Diese erzwungene Ent
scheidung wurde w. a. durch den 
Umstand diktiert, daß am 12. Juli 
auch die 11. Gardcnarmec der West
front (Befehlshaber Armeegeneral 
W. Sokolowski) und die Brjdnsker 
Front unter dem Kommando von 
General M. Popow zum Angriff 
übergingen.

Die Bedeutung der Abwehretap
pe der Schlacht am Kursker Bogen 
ist schwer zu überschätzen. In ih
rem Verlauf wurden die feindlichen 
Kräfte aufgerieben und ausgeblu
tet. Am 16. Juli trat der Gegner 
den Rückzug in seine Ausgangsstel
lungen an. Die Truppen der Woro- 
nesher und danach der Steppen
front nahmen an ihren Angriffs
streifen die Verfolgung auf.

I. I. GUSSAKOWSKI.
Armeegeneral. zweifacher Held 
der Sowjetunion

In erweitertem Sortiment
Im Beschluß des ZK der KPdSU und des Ministerrats 

der UdSSR „Ober zusätzliche Maßnahmen zur besse
ren Verssrqunq der Bevölkerung mit Konsumgütern 
im Zeitraum von 1983 bis 19B5“ wird betont, daß Fra
gen des Sortiments und der Erzeugnisqualität unter 
den Bedingungen der wachsenden Sßttigunq des Mark
tes mit Waren eine entscheidende Bedeutung erlangen. 
Das Kollektiv des Werks für Metallerzeuqr.isse in M»- 
kinsk sorqt sich darum, daß Eisen-. Blech- und Metall
waren wie Türgriffe und Drücker, Riegel und Schlösser,

Vor etwa zwèFJahrzchnién wuch
sen am Stadtrand vom Rav’onzen- 
trum Makinsk auf dem Territorium 
der ehemaligen Konfektionsfabrik 
neue Werkhallen empor, und bald 
übertönten die metallbearbeitenden 
Maschinen die noch vorhandenen 
Nähmaschinen. Gegenwärtig sind 
im Werk alte Arbcitsgängo mecha
nisiert. Mit jedem Jahr kommen.im- , „
mer mehr moderne Ausrüstungen stellt werden. Außerdem gehen drei 

heue Erzeugnisse — ip nächster 
Zukunft eine Kombination von Ei
sen und Plastik — in Serienpro-
driktion. Die stilvoll gefertigten
Schiebersperren, die vernickelten 
Türspecrkctten und Streichholzstän
der werden den Kunden bestimmt 
gefallen.“

Und noch-eino^wichtigen . Ab
schnitt möchte ich rrwähnon. Er 
ist sozusagen ejn .-.Überbleibsel" de.r 
ehemaligen Konfektionsfabrik. Hier 
ist ein fleißiges Kollektiv am Werk 
und stellt als Hauptproduktion vier 
Arten von Stepodècken. zudem 
Sitzüberzügr ' für Personenkrallwa- 
gcn'iirtd viele andere Kleinigkeiten 
aus StQifabfällen her. Diese Mas- 
sehb*darfsartikel sind1’in der gan
zen Rcnublik sehr gefragt.

■Im Werk funktiobiert ein Kom- 
nlcvsystcin der Qualitätssteuerung. 
Die ân dieser wichtigen Aufgabe 
beteiligten Fachkräfte, .Meister und 
Bestarbeiter übernrüfen die Güte 
auf der-ganzen Lime-des • Ferti- 
nungsprozesses. Diese Bemühungen 
führten zum Erfolg: Das Kollektiv 
des Abschnitts Nr. 1 liefert in letz
ter Zeit 90. des Abschnitts Nr. 2 — 
98 Prozent aller Güter nach erstem

Windhaken, Eimer, Flammendampfer für den Gasherd 
und andere Waren in möglichst großer Menge auf den 
Markt kämmen. Sie sind eben in Jedem Haushalt un
entbehrlich. Im Vorjahr brachte das Kollektiv Konsum- 
qüter für 2 BBS 000 Rubel ins Handelsnetz. Schon in die
sem Jahr lieferte es in fühf Monaten Massenbedarfs- 
qüter für 1 23» 000 Rubel, für 43 000 Rubel über den 
Plan. Das Liefersortiment wird in allen Warenarten 
voll und qanz erfüllt.

,..lm Vorjahr meisterten . wir mit 
Erfolg die Technologie für Aluroi- 
nitimguß und lieferten ans Handels
netz,der Republik dekorative Fer
tigerzeugnisse wie Kerzenhalter, 
Türgriffe und andere Kleinigkeiten 
für 30 600 Rubel“, erzählt der Chef
ingenieur des Werks Alexander 
Kriwolap., „In diesem Jahr sollen 
doppelt so viel Erzeugnisse herger

in die Werkhallen. • So wurden im 
Vorjahr mehrere Bohr- und Dreh
maschinen und Pressemmit automa
tischer Werkstoffverdrängung in 
den technologischen Prozeß*'einge
baut.,was die Arbeitsproduktivität 
und folglich auch-den Ausstoß'von 
Fertigwaren um vieles steigerte.

Hier ist man auch um die Be- 
triebserweiterung und Entwick
lungsperspektiven des Werks be
sorgt. Zu diesem Zweck wurden 
1982 drei'Abschnitt? die-Werk
zeugmacherei, die Reparaturwerk
statt und der galvanische Abschnitt 
— uingebaul und modernisiert. Da
bei legten sfcli die Neuerer tüch
tig ins Zeug: Sie brachten 14 Ver
besserungsvorschläge mR* einem 
Nutzeffekt von 18 000 Rubel in die 
Produktion. Auch in diesem Jahr 
schon konnte man dank, den Ver
vollkommnungen des technologi
schen Prozesses 2 500.'Rubel einspa
ren und die Herstellung vgn Mas
senbedarfsgütern beschleunigen. 
Unter den aktivsten Neuerern nennt 
man mit Recht die Namen Viktor 
Eigensehcr, Wladimir Andrcipw, 
Viktor Schreiner: und Nikolai Pro- 
schunin.

Vprweisen. Die Konfcktionsartikcl 
werden zu 83 Prozent erster Wahl 
geliefert. Hier ist'die niedrige Qua
lität der zugesteljten Walte schuld 
daran, daß’ 17 Prozent der Stepp
decken in die zwejte Wahl gedrängt 
werden.

Die Werkarbeiter, Ingenieure und 
' Techniker nahmen sich' die Be
schlüsse des Maiplenums (1982) 
des ZK der KPdSU zu Herzen und 
erhöhten ihren Beitrag zur Reali
sierung • des Lebensmittel p r o- 
gramm^: Schon im Vorjahr wurden 
70 00p Behälter für. Küchenabfälle 
hergestellt, im laufenden werden 
es bereits um 30 000 piehr sciij, Zit- 

. dem liefert das Kollektiv an die 
Agrarbetriebe der Republik Gitler- 
hchälter'für die Kartoffelernte. Ihr 
Ausstoß wird sich 1983 auf das 
•Anderthalbfache vergrößern.

Die Stanzerinnen Maria Wiese 
und Adeline Dielmaqn. der Fräser 
Iwan Gribanow, die Näherin Bar
bara Baier haben sich verpflichtet, 
ihre persönlichen Fünfjahrpläne 
in drei bis dreieinhalb Jahren zu 
meistern und sind führend im Wett
bewerb ..Effektiv, und ausgezeichnet 

• arbeiten“. Die Veteranin des Werks 
Ella Bär ist Brjgadeleilcrin und 
Lehrmeisterin im galvanischen Ab
schnitt und in der Arbeit allen ein 
leuchtendes Vorbild.

Das Kollektiv wetteifert darum. 
Hof Bovölkerungl mehr Massepbc- 
darfspüter in erweitertem Sortiment 
zur, Verfügung zu stellen.

Heinrich EDIGER
Gebiet Zeliqograd

Kulturleben der Republik

Konzerte für die 
Getreidebauern 
und Viehzüchter

Das Kollektiv der Agitations
brigade „Wremja wperjod“ des 
Kulturpalastes der Energetiker von 
Petropawlowsk trat vor den Getrei- 
debauem und Viehzüchtern des 
Rayons Sokolowka mit Konzerten 
auf, die von den Dorfwerktätigen 
warm aufgenommen wurden, weil 
ihr Programm auf örtlichem Mate
rial aufbaute. Es wurden die Best
arbeiter gelobt und die Faulenzer 
an den Pranger gestellt. Solche 
Veranstaltungen muntern die Land
arbeiter zu großen Leistungen auf.

Schule des Meisters
In der Musikschule der Siedlung 

Primer, Gebiet Dshambul, lernen 
die Kinder nicht nur nationale Mu
sikinstrumente spielen, sondern 
dringen auch in die Geheimnisse 
ihrer Anfertigung ein.

Begründer dieser Schule und ihr 
Pädagoge ist der bekannte Akyn 
T. Rusmatow, ein leidenschaftlicher 
Wahrer der nationalen musikali
schen Traditionen.

Seine Kunst wurde mehrmals mit 
Unions- und Republikauszeichnun
gen gewürdigt. Viele seiner Impro
visierungen wurden aufgenommen 
und in den Fonds des Komponi
stenverbandes übergeben. Die von 
ihm angefertigten Musikinstrumen
te erfreuen die Zuschauer in ver
schiedenen Kulturpalästen der Re
publik.

Trotz seines Alters (er ist schon 
weit über 70), beteiligt sich der 
Volkssänger an Konzerten und baut 
neue Instrumente.
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Lehrerzimmer der /.Freundschaft“

Die Note
1.

Im widerhallenden Sporlsaal 
herrschte reges Leben. .Mit großer 
Freude und Ausgelassenheit turn
ten, sprangen und hingen am Klet
tertau die Schüler. Sie ließen ihrer 
Energie freien Lauf. Die gute Stim
mung wurde auch durch die lusti
gen Sonnenstrahlen gehoben, die 
durch die großpn Fenster in den 
Sportsaal fielen und hübsphe Qua
drate auf der Diele malten.

Das Durcheinander in der Stun
de war aber nur scheinbar. Hin 
und wieder erklangen die lauten, 
auffordernden Kommandorufc des 
Sportlehrers, die Ordnung in die 
Sache brachten.

„Gruppe 1 marschiert zitm Klet
tertau, aber im Tempol Zehn Minu
ten üben.“

„Gruppe 2 legt die Übung auf 
dem Schwebebalken ab!"

„Gruppe 3 — Bockspringen! Die 
Note kommt ins Klassenbuch.“

Die Kommandorufe wurden In 
einem Ton gesprochen, der keine 
Widerrede duldete, die Schüler füg
ten sich ohne weiteres. Wie ge
sagt, die körperliche Bewegung 
machte ihnen offensichtlich großen 
Spaß.

Im Sektor für Gymnastik halten 
sich die Mädchen auf die Malten 
niedergelassen. Der Schwebebal
ken... Hier konnten sie ihre Reak
tionsfähigkeit und Bewegungshar
monie entwickeln. Das ist für die 
Mädchen überaus wichtig, möchten 
sie doch eine hübsche Figur, einen 
geschmeidigen und federnden Gang 
haben!

„Jetzt paß mal auf,“ sloßt Erna 
Eichler ihre Freundin Lida in die 
Seile. „Die Amansche 
Übung absolvieren!"

Lida Mezler rückte 
und richtete sich auf. ... ... 
neidete diese lustige, quicklebendi-

wird die

zur Seite 
Ja, sie be-

ge AmanßChe. so nannien\die Mäd
chen unter sich die ljlvira Aman. 
Wie frei und bezaubernd, wie si
cher und • sclbstbeherrschl sie die 
Übungen ausführte. Aber da ver
finsterte sidh Lidas Gesicht: Sie war 
an der Reibe.

„Hab doch keine Furcht, Lida“, 
munterte die Frtupdin sie, atif. „Du 
wirst cs schon schaffen."

Nur unwillig begab sich Lida zum 
Schwebebalken. Sie fürchtete sich 
vor dem Spott.der Mädchen um El
vira Aman, die sie wegen ihres 
Fleißes und der ausgezeichneten 
Leistungen im Lernen nicht liebten. 
Ungeschickt trat Lida auf den Bal
ken, und da ging es auch schon los: 
„Das. ist keine Mathe, hier kannst 
du uns niqhfs vormachen," „Wâk-, 
ke! doch nicht so erbärmlich'." 
„Den Rücken, halt doch mal den 
Rücken gerade."

Lida nahm sich zusammen, sie 
wollte die Übung bis zu Ende jaiis- 
führen/den Spötterinnen zum Trotz! 
Aber die lässige Bemerkung des 
Sportlehrers: „Na ja,-eine Korbut 
wird aus dir wohl kaum“ brachte 
das Mädchen .aus'der-Fassung.*S1e 
kam - ins Wanken und stürzte vom 
Balken. Mit Tränen in, den Augen 
lief Lida aus dem S^al.

„Sieh mal“, hÖ;le sie. noch Elvi
ras zischende Stimme. «Nicht mal 
ein Wort-darf m^n'ihr Mgen. So 
eine Zimperliese." ' .

2.' ' ' ’

,,/yber Boris Michajlp^itsch", re
dete Lydia Nikolajewna, Kjassen- 
Jeitprin der 8a,. auf den, Sportlehrer 
ein, „Litja i Afezler ist doch uhsore 
Bestschülerin, der Slojz der Schu
le. und Sie, woUen -Ihr/eine-Drei' in 
KörperkyRtir geben, Wollen Sie dem 
Mädchen das weitere Leben er
schweren? Die. wird nie* Sportlerin 
werden."

„Das schon, aber Lißa bildet ja 
ktjinc Ausnahme“, wehrt? sich der 
SpprtlehYcr. „Körperkultur . ist .ein 
Fach wie allc ander.e, und die.Schü
ler sollen das Programm...“

„Ach lassen Sie das. Entscheidend 
sind .Mathematik. Russisch; ~Gc- 
schièhfe . Auch Lvdia Fjodorow
na meinte, man könnte bei Mezler. 

•sehun ein Auge zudrücken."
Boris Michailow.its,ch war ein 

weichherziger, pr^nzipi c n I o s e r 
Mensch.' dem'seine eigene Ruhe 
über alles ging. Dje Erwähnung der 
Schuldirektorin halle ihn nachgie
big gemacht:

„Selbstverständlich ./nächte ich 
der Schülerin da^ weitere Lehen 
nicht versauen. Lasten Sie die Ljda 
zu mir kommen“, s^gte er mürrisch

„So ist es gut. Das Mädchen h?l 
unsere Nachsicht vendient“. pflich
te. fe ihm die Klassenleitcrin • hei. 
..Bef ihr sollte alles In bester Ord
nung sein."

3.

Wennunan jung ist, vergißt man 
schnell alle Skruppel und Krän
kungen. Die Schule ist beendet, 
man kann wählen: Berufsschule. 
Technikum oder ndunte Klasse. Al
les.stehl dir offen.

’ Lida Mezler'haHe. zuni Upter- 
*s?hièd von' vielen 'ihre'n AMerspe- 
nossen, keine Bedenken; seit der 
fünften ;Kiasse"8läjid ”_f$r. sie ,"fg«t: 
Mein' Beruf ist Lehrerin! Deshalb 
bewarb sie sich auch an der örtli
chen 'pädagogischen’ Fachschule! wo 
Lehrer für die Unlhrstufe ausge
bildet wurden.

Die- Eilitrittsprü.fiingcn- legle Li
da ausgezeichnet ab urid Wurde im
matrikuliert. Eine ifiterespanle 'Zeil 
begann — neué Lehrer. Seminare. 
Kl^sscnstunden und nalürliclüdie 
erste 'BekanhtscKafl’ niit der Sthulc 
— diesmal schon in anderer Eigen
schaft!’ Licja ging auf,
sic lernte^ mit besonderem Eifer. 
Bald wurde sie die S?ele der Klas
se.' ihre1 Offenherzigkeit und ' I-IflTs- 
bereitsphafl. ihr Enthusiasmus 
brachten ihr die .Anerkennung der 
Mitschüler' und Lehrer ein.

Nur eirjs DerciUte dem Mädchen

Kummer — die. Körpcrkulturstun- 
den. Es’wollte bei ihr nicht klappen, 
besonders die Gymnastik. Aber Lida 
hoffte im geheimen, daß cs auch 
hier so sein wird, wie in ihrer 
Schule, wo map ihr eine gute Note 
in “Körperkultur gab. Sie war ja 
auch hier in der Fachschule Best
schülerin und Aktivistin. Die Klas
senleiterin'wird sie'schon vor Jur- 
was. so’nannten'die Fachschüler ih
ren Sportlehrer Juri Wassiljewitsch, 
irt; Schütz nehmen:

Juri Wassiljewitsch jedoch war 
unbestechlich;/ Ein Unlerstufenleh- 
rcr muß allseitig ausgebildet sein, 
Körperkultur mitgereslinet.

„Es tut mir sehr leid. Vera Was
sil jpwna“. sagte- er zur ^RIasscn- 
leiterlh. die ihn um Nachsicht bat. 
„Sie hätten .sich einsetzen sollen, 
als ich Sie warnte.“

„Na ja. Kollege, man steckt so 
In seiner Arbeit", rechtfertigte sich 
diese.

„Ich verstehe sehr wohl“, unter
brach sie der Sportlehrer, „daß Sie 
ebenfalls die Körperkultur für ein 
nebensächliches .Fach halten. Das 
haben auch die Schüler bereits be
griffen." ,

4.
' Das pädagogische ' Praktikum 
rückte heran. Für.die. künftigen Leh
rer'ist/das. dne.er.nste-Prüfung der 
in den Stunden und praktischen 
Seminaren erworbenen Kenntnisse 
und Fertigkeiten. Muttersprache. Lo
se-- und Schfeibunterricht. Malen. 
Musik und 1 Gesang Körperkultur...

Lida hatle keine Furcht vor den 
Stunden, und die Methodiker wa
ren mit der Praktikantin zufrieden. 
Als cs aber hieß: Am nächsten 
Mittwoch erteilst du eirie'Stiihde in 
Kärperkultiir, bekam Lida richtige 
Angst.-' Hier kommt es nicht so 
sehr auf dein/theoretisches Wis
sen an, als!vielmehr auf dein prak
tisches Können.

Die Stunde begann wie vorge- 
plânt: Bekanntmachung, ? Einfüh
rung, das'WärinlflHfcn.*..-Alles ging 
wie: am Schnürchen. I.idä atmete 
erleichtert auf 'und waff einen

verstohlene!-) Blick auf die hinterste | 
Bank, wo die Mitschüler und der 
Methodiker saß. Jurwas saß mit ei
nem nichts sagenden Blick da. Das | 
beunruhigte die Praktikantin. um ! 
so mehr, als jetzt der schwierigste 
Teil, der Stunde kam.

„Achtung alle: Wir gehen zur 
Gymnastik über“, rief Lida lauter 
als vielleicht nötig. Sie erläuterte, 
wie man die Übungen ausführt, mit 
dem Vorführen aber klappte es 
nicht, obzwar sie auch die halbe 
Nacht vor dem Praktikumtag trai
niert halte. Die Ungeschicktheit der 
Lehrerin war den Schülern nicht 
entgangen. Lässige, überhebliche 
Bemerkungen drangen zu Lida. das 
brachte sie endgültig aus dem Kon
zept. Nur mit Mühe führte sie die 
Stunde bis zum Ende.

Diese mißlungene Stunde konnte 
Lida Mezler lange nicht vergessen. 
Sie schämte sich vor den Kin
dern, die sie durchschaut hatten. In 
den anderen Stunden, die gewöhn
lich sehr interessant und produktiv 
verliefen, fühlte Lida jetzt irgend 
eine Entfremdung in ihren Schü
lern. Sie hatten sich von ihrer 
Lehrerin enttäuscht. Nach langem 
Überlegen kam Lida zu Juri Was
siljewitsch.

„Es freut mich, daß du selbst zu 
mir gekommen bist", sagte der 
Sportlehrer. „Also hast du eingese
hen. daß eine Lehrerin auch in Kör
perkultur auf der Höhe sein muß." 

Nunmehr drückte sich Lida Mez
ler nie vor den Stunden von Jur
was. Sie achtele nicht mehr auf 
die schiefen Blicke und Spötteleien 
der Mitschüler, die übrigens bald 
aufbörten. Lida fühlte sich immer 
sicherer an den Turngeräten. ihr 
Gang wurde allmählich leicht und 
gerade. Juri Wassiljewitsch wurde 
ihr Licblingslchrer, mit dem sic 
gern' über alle ihre Kummer und 
Freuden sprach. Wenn sic ihren che- 
jnaligen Sportlehrer oder die Klas
senleiterin aus der Schule traf, 
erinnerte sic sich immer an die 
Geschichte mit der guten Note In 
Körperkultur, die sie nicht verdient 
hatte.

Helmut MANDTLER

i

Erstdruck gefunden
Ein Buch des ersten russischen 

Buchdruckers, Iwan Fjodorow, ist 
nach Verlauf von mehr als 400 
Jähren im Dorf Drosdowitschi bei 
Lwow gefunden worden. Es weist 
eine klare Druckschrift auf — sehr 
ähnlich derer, die in handgeschrie
benen Bänden des XV. und XVI. 
Jahrhunderts verwendet wurde. Ei
ne sorgfältige Untersuchung hat 
die Vermutung bestätigt, daß es 
sich dabei um ein Exemplar der 
„Apostelgeschichte“. des ersten 
gedruckten Buphes in der Ukraine, 
handelt.

Die Arbeit an diesem Buch hat
te Fjodorow 1573 aufgenommen, 
und ein Jahr später lag es bereits 
fertig vor. : (TASS)

Auf Gastspielreise 
mit* Premiere

Das Akademische Dramatheater 
der Usbekischen SSR wird dieser 
Tage eine Gastspielreise nach Ka
sachstan unternehmen. Die Schau
spieler werden mit der Premiere des 
berühmten Theaterstücks „Abai“ von 
Muchtar Auesow aufwarten. Auf 
dem Spielplan stehen auch Werke 
usbekischer Schriftsteller, wie z. B. 
„Das Morgenrot der Revolution“ 
von K. Jaschen. Volksdichtcr der 
Usbekischen SSR u. a.

In gleicher Zeit werden kasachi
sche Schauspieler in Usbekistan ga
stieren.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

„Trauudschnft
Wolfgang Koeppen. Der Tod in Rom. Roman
Bernd Weinkauf. Seh nannte sie Suc. Erzählungen 
Theodor Storm. Der Schiminelreiter
Egon Erwin Kisch. Unter Spaniens Himmel 

Thomas Mann. Der Tod in Venedig. Erzählungen 
F. C. Weiskopf. Unter fremden Himmeln. (Ein Abriß der 
deutschen Literatur im Exil 1933—1947)
Rosiiiaric Schudcr. Der Ketzer von Naumburg
Christa Wolf. Kindheitsmuster
Herbert Nachbar. Der Mond hat einen Hut. Roman 
Marion Reimann. Das Urteil von Jugendheim. Roman 
Jules Verne. Ein Drama in Livland. Der Donaulotse 
Helmut Meyer. Franziska und der Student aus Trier 
Heinrich Ehlers. Hanna Mahler. Aufzeichnungen einer 
jungen Frau
Inge von Wagenhehn. Spaal. Roman
Inge von Wagenhelm. Die hypnotisierte Kellnerin 
(Geschichten und Schwanke)
Jan Flieger. Polterabend. Kurzgeschichten
Bernd Schirmer. Doktorspiel

Die Bestellungen ohne Anzah- — —
hing sind an die Buchhandlung
171010, Makinsk, ul. F 
naja, 2, zu richten.
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